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No. 245. Mittwoch den 19, October 1831. 


Bekannt mach ung. 


Bet der vorgeſtern ſtattgefundenen Iten Verlooſung der über die Verguͤtigung des hieſtgen vorſtaͤdtiſchen 
Belagerungsſchadens ausgeſtellten Beſcheinigungen find die sub Numeris: 2t 51 79 117 144 175 272 
320 324 343 374 384 409 439 440 443 456 526 560 573 593 701 709 728 757 808 1023 und 1027 
gezogen worden. - i 
Die Inhaber dieſer Beſcheinigungen werden demnach hiermit aufgefordert, ſich von Donnerſtags den 
20ſten d., bis Donnerſtags den ZIten k. Mes. Vormittags von 9 — 12 Uhr im Amtsgelaſſe der Servis⸗Depu⸗ 
tation bei dem Rendanten Meißner zu melden und die ihnen gebuͤhrenden Summen gegen Rückgabe der 
qufttirten Beſcheinigungen in Empfang zu nehmen. Uebrigens kann nach Inhalt des §. 12 des Regulativs 
uber die Verguͤtigung des hieſigen vorſtädtiſchen Delagerungsſchadens auf die Beſcheinigung der zuletzt gezogenen 
Nummer 384 über 7000 Rthle, lautend, wegen Unzulänglichkeit des disponibeln Geld⸗Quanti, nur eine Summe 
von 2809 Rthlr. gezahlt und wird über das Reſiduum per 4191 Nthlr. eine neue Beſcheinigung ausgeſtellt werden. 
Zugleich erinnern wir hiermit die Inhaber der ſchon laͤngſt gezognen aber noch nicht praͤſentirten Zinſen⸗ 
Beſcheinigung No. 230 und der Kapitals Beſcheiniaungen No. 148 225 235 591 688 880 884 und 953 an 
deren nachträgliche Praͤſentation. Breslau den 15. October 1831. > 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober » Biürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe 
— ' — . — lm — 
n vor dem eiſernen Thor, waren mit Käufern und Vor; 


Berlin, vom 16. October, — Der Koͤnigl. Red kaͤufern uͤberfuͤllt. 
dent in Krakau, Kammerherr und Legationsrath von 


Knobelsdorff, it nach Krakau abgereiſt. Krakau, vom 27. September. — Die gemeldete 
N ah Annäherung des Kriegsſchauplatzes fand eher ſtatt, als 
rn man nach der damaligen Stellung der Truppen vers 


ER muthen konnte. Der mit dem General Ruͤdiger ſab⸗ 

Warſchau, vom 10. October. — In hieſigen geſchloſſene Waffenſtillſtand rettete das Corps des Ge⸗ 
Blattern heißt es: „Das ſchoͤnſte Wetter deguͤnſtigt nerals Rozycki von dem gaͤnzlichen Ruͤckzuge, und über 
fortwährend die Herbſtausſaat und die an einigen ließ die ſem faſt zwei Wojewodfhaften, aus denen er 
Orten noch nicht beendigte Erndte der Somme. fruͤchte. fortwährend fein Corps ergaͤnzen, und ſich zu neuem 

Die Zeitungen klagen darüber, daß der Weitzen noch Kriege ruͤſten konnte, um in Vereinigung mit Remarino 
ünmer nicht wohlfeiler werden wolle; dagegen heißt es, ſich in den bergigen Gegenden bis zum Winter halten 
daß ſeit einigen Tagen die Pferde ſehr im Preiſe ge- zu koͤnnen. Doch die Brucke bei Zawichoſt konnte bei 
ſunken ſeyen. Der Warſchauer Kurier last, es ſey dem gauzlichen Mangel an Baumaterialien, die ſchon 
ſeit langer Zeit nicht ſo viel Getreide und Kleinvieh fruher überall von den Ruſſen vernichtet waren, und 
nach Warſchau zu Markte gebracht worden, als am bei der Muthloſigkeit, die durch den Fall Warſchau's 
ben und Ten d. M. Alle Märkte, vorzüglich der ſich aller Gemüther demaͤchtigt hatte, nicht mehr zu 


Stande gebracht werden. Das fernere Schickſal des 
Cops von Remarino iſt bereits bekannt. Dadurch, 
daß die beabſichtigte Vereinigung nicht zu Stande kam, 
wurde indeſſen General Rozycki in eine aͤußerſt kritiſche 
Lage verſetzt. Er beſchloß den Rückzug, wurde aber 
durch vier Kolonnen verfolgt und zuletzt am 24ſten d. 
bei Skalmierz und Pinzow erteicht. Am erftern Orte 
kommandirte General Kamienski die ſich neu bildenden 
Kavallerie -Reſerven, zwölf Eskadrons ſtark, welche, 
plötzlich daſeihſt von der Uebermacht überfallen, ſich auf 
dos Krakauer Gebiet reiteten. Nun war Rozycki bei 
Pinzow ſich ſelbſt uͤberlaſſen, bielt mehrere Angriffe 
muthig aaf; da er ſich aber auch in beiden Flanken 
augezt ffen ſah, zog er ſich gegen Wohlbrum und von 
dert in das Krakauer Gebiet. Die erſten Reiter tra 


Anführer aus. 


auszuruhen. 
ter des Präfidenten im hieſigen Senate, Czapkowski, 
mit dem Senator Grozycki ein; fie befahlen dem Heere, 
unverzuͤglich die Waffen zu ſtrecken und ſich nach Pod, 
gorze ins Oeſterreichiſche Gebiet zu begeben. Nun er 
folgte eine uͤber jede Beſchreibung ruͤhrende Scene, ins 
dem die Offiziere von den Soldaten Abſchied nahmen; 
es herrſchte eine feierliche Stille, die jedoch bald durch 
das Murren der Menge, zuletzt durch Ausbruͤche in 
Verwuͤnſchungen unterbrochen wurde. Man ſchrie über 
Verrath. Die Soldaten weigerten ſich nach Podgor ze 
zu gehen, es entſtand eine Verwirrung, die das Ber, 
langen des Senators Grodzycki, ein Namensverzeichniß 
der Abgebenden aufzunehmen (das aber von dem Prä⸗ 
ſidenteu Czaykowski mit Standhaftigkeit abgelehnt wurde) 
zu beſchwichtigen nicht geeignet war. Waͤhrend dem 
ließ ſchon der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Konſul die Bruͤcke 
ausfüllen und alle Auſtalten zum Empfange in Bereit 
ſchaft ſetzen. Da kam gegen 8 Uhr Abends der Be⸗ 
richt, daß die Truppen ſich weigerten, nach Galizien zu 
gehen. Doch bald erſchienen die Offiziere; die Bruͤcke 
wurde noch einmal ergänzt und dieſe in die Quaran⸗ 
tainesAnftalt aufgenommen. Die Soldaten zerſit enten 
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ſich in der Stadt, doch blieb das Volk bis ſpaͤt in die 
Nacht verſammelt; man ſagt, es ſey die Wohnung des 
Generals Skrpnecki durchſucht worden, man habe aber 
die Verſicherung erhalten, daß er ſich nebſt dem Gene 
ral Chlopicki in die Quarantaine Anſtalt nach Podgorze 
begeben. Die Nacht hindurch wurde ſtark patrouillirt, 
und fie ging ruhig voruͤber. — An demſelben Tage 
ſetzte die Littauiſch⸗Wolbyniſche Legion, ganz aus der 
Bluͤthe der Jugend der dortigen Gutsbeſitzer zuſammen— 
geſetzt, bei Igolonia (an der Grenze des Krakauer Ge— 
biets, welches ſie nicht betreten wollte) auf Fahrzeugen 
nach Gallizien über. Mehrere von ihnen, durch Ver⸗ 
eitelung aller ihrer Opfer und Hoffnungen zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht, warfen ſich mit ihren Pferden in 
die Weichſel, und fanden in deren Fluthen den geſuch⸗ 
ten Tod. — Am 25ſten, Sonntags, mehrte ſich die 
Zahl der ankommenden Soldaten fortwaͤh- end, und 
man hörte wieder nichts als Bezuͤchtigungen und Ver⸗ 
wuͤnſchungen. Da erſchien ein Ruſſiſcher Stabsoffizier 


in Begleitung von ein Paar Dragonern, als Parla- 


mentair, und brachte ein Schreiben des Chefs des Ge— 
neralſtabes der erſten Armee (mithin muß auch dieſe 
im Anmarſche begriffen ſeyn), des Generals Kraſſowski, 
worin erklart wurde, daß, wofern der Senat nicht Macht 
genug hätte, das geflüchtere Militair ſammt Kriegs 
Material auszuliefern, er ſolches ſelbſt holen werde. 
Bald folgten mehrere Ru'ſiſche Parlamentaͤrs, und es 
verbreitete ſich die Nachricht, daß die Ruſſen im An— 
marſche gegen die Stadt waͤren. Welche Wirkung das 
unter den Einwohnern machte, kann man ſich leicht 
vorſtellen. Von den angekommenen Militairs wollte 
jeder ſich lieber nach Gallizien begeben, als ausgeliefert 
werden. Am 256ſten früh erließ der Senat eine Auf 
forderung an ſie, innerhalb 24 Stunden eine Wahl zu 
treffen, und ſich entweder in die Ruſſiſche Kriegs- Ge, 
fanqenſchaft oder in die Oeſterreichiſche Quarantatne⸗ 
Anſtalt zu begeben. Nachmittags um 3 Uhr war die 
Bruͤcke mit Uebergebenden angefüllt; an beiden Ufern 
ſtanden unzaͤhlige Zuſchauer; man nahm gegenſeitig Ab: 
ſchied, und der Uedergaug dauerte bis fpät in die 
Nacht. Faſt zu gleicher Zit ging auch die Jufanterie 
in der Gegend von Zator Über die Weichſel Nach Galli. 
zien, wodurch nun ſämmtliche dieſſeits der Weichſel ge— 
legenen Wojewodſchaften unter Raſſiſche Botbmaͤzigkeit 
gekommen, und zugleich gegen 10,000 kriegsgefangene 
Ruſſen befreit worden ſind. 


N In 


St. Petersburg, vom 5. October. — Dur 
Aller hoͤchſte Reſeripte vom 23ſten und 25ſten v. ee 
Haben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer dem Commandeur des 
erſten Jufanterie-Corps, General-Adjutanten und Gene 
ral der Infanterie, Grafen Pahlen, und dem Generals 
Adjutanten und General der Infanterie, Grafen von 
Tod, den St. Andreas⸗Orden, dem Chef des Generals 


* 


— 8981 — 1 8 * 


ſtabes der erfien Armee, General⸗Lieutenant Kraſſowski, 
die diamantenen Inſignien des St. Alexander ⸗Newski⸗ 
Ordens, dem General-Adjutant en, General- Lieutenant 
Fuͤrſten Gortſchakoff III., den St. Alexander⸗Newski⸗ 
Orden, dem Generals Adjutanten Baron Roſen und 
dem Kommandirenden des zweiten Jufanterie-Corps, 
General Baron Creuz, den St. Georgen Orden zweiter 
Klaſſe und dem Commandeur des Grenadier-Corps 
General Fuͤrſt Schachowskoi I., den St. Wladimir⸗ 
Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Dem General der Infanterie, Baron Roſen, welcher, 
wie neulich gemeldet wurde, zum Commandeur des abs 
geſonderten Kaukaſiſchen Corps ernannt iſt, haben Se. 
Majeſtaͤt durch Allerhoͤchſten Ukas vom 25ſten v. M. 
auch die Ober Verwaltung des Civilweſens und der 

Grenz Angelegenheiten in Gruſien, in den Provinzen 
Armenien und Kaukaſien und in dem Gouvernement 
Aſtrachan übertragen. 

Am tſten d. M. traf der General, Adjutant Waſſil⸗ 
tſchikoff von Porchow in hieſiger Reſidenz ein. 

Die St. Petersburger Zeitung enthaͤlt nach⸗ 
ſtehende Armeeberichte: „Sogleich nach Eingang der 
Nachricht, daß Remarino's Rebellencorps die Waffen 
geſtreckt habe, berief der Oberbefehlshaber der aetiven 
Armee, wie derſelbe Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer unterm 
24. September berichtet, den General⸗Adjutanten Berg 
zuruck, welcher an die Führer des nach Modlin ziehen, 
den Inſurgentenheeres mit der entſchiedenen Aufforde⸗ 
rung abgeſchickt war, die bei der Unterwerfung Wars 
ſchau's am 7. September uͤbernommenen Verdindlich— 
keiten zu erfüllen, um ſolchergeſtalt der Verzoͤgerung 
der Unterhandlungen ein Ende zu machen, und witris 
genfalls durch die Gewalt der Waffen die Empoͤrer zur 
Beobachtung jener Verpflichtungen zu zwingen, welche 


dekanntlich darin beſtanden, daß die Polniſche Armee 


ſich in Plock verſammle, die Waffen dort niederlege 
und die ferneren Befehle Sr. Majeftät erwarte. Bald 
nach der Ankunft des General-Adjutanten Berg nahmen 
die Anfuͤhrer der Rebellen ihre Zuflucht zu dem Ober— 
befehlsbaber mit der Bitte, einige Abaͤnderungen in 
der Wan ſchauer Uebereinkunft zu geſtatten. Der Gene: 
ral-Feld marſchall aber ſchlug dieſes Geſuch rund ab, 
und erneuerte feine Aufforterung, innerhalb 24 Stuns 
deu, ohne weitere Ausfluͤchte, ſeine fruͤhern Beſtimmun⸗ 
gen unbedingt einzugehen. Dieſe Friſt verſtrich ohne 
irgend eine Antwort von Seiten der Empdrer, welche 
indeſſen begannen, ihre Truppen von Modlin nach 
Plock hin zu ziehen, und, laut eingezogenen Nachrich⸗ 
ten, emſig demuͤht waren, Huͤlfemittel herbeizuſchaffen, 
um in der Naͤhe jener Stadt auf das linke Ufer der 
Weichſel überzugehen. Bei fo bewandten Umſtänden 
ſchritt der Oberbefehlshaber unverzäglib zur Ausführung 
der auf dieſen Fall berechneten Manoeuvres, und waͤh⸗ 
rend er in Warſchau und Praga, unter dem Commando 
des dortigen Militair Gouverneurs, Generals Grafen 


der innern Ordnung und Ruhe zuruͤcklaͤßt, marſchirt er 
mit den größern Streitkraͤften gegen die Rebellen, um 
mit Waffenmacht ihren Trotz endlich zu beſeitigen. 
Zur Beobachtung der Feſtung Modlin, in welcher die 
Empoͤrer eine Garniſon von etwa 6000 Mann liegen 
haben, iſt ein deſonderes Corps unter Anführung des 
Generals Baron Creuz beſtimmt. Unterdeſſen mehrt 
ſich mit jedem Tage die Anzahl der aus den Reiben 
des Inſurgentenheeres gutwillig zu ibrer Pflicht zuruͤck⸗ 
kehrenden Soldaten und Offiziere, die ſich dei uns mel 
den, um ihren Eid der Unterthanentreue zu erneuern. 
Schon über tauſend der letztern haben ſich eingeſtellt, 
unter ihnen auch der Brigade General Pawlowski und 
der Chef vom Stabe der fruhen Divifion Rybinskl's, 
Czaikowski. Der Oberbefehlshaber meldet bei dieſem 
Berichte noch foigenden wackern Zug des Chorunſhi 
Beljakow vom Platowſchen Koſaken-Regimente waͤhrend 
der Operationen, die dem Falle Warſchau's vorangin⸗ 
gen. Bei der Beſetzung des Fleckens Makow und der 
Stadt Puftusk durch das Detaſchement des General⸗ 
Majors Dochturow, verdraͤngte dieſer aus letztgenann⸗ 
ter Stadt ein Rebellen-Detaſchement, beſtehend aus 
einigen Escadronen Kavallerie und einiger Jufanterte 
nebſt 4 Kanonen. Bei ihrem Ruͤckzuge theilte ſich das 
Fußvolk in zwei Haufen und in die Kanonen, ging 
uͤber die Narew und zog ſich nach Goworowo hinauf. 
Der deſagte Koſaken⸗Offizier, welcher die Bruͤcke bei 
Wyſchkow beſetzt hielt, erfuhr dieſes am 7. September, 
jagte den Partiſanen nad, ſchlug fie in die Flucht, 
nabm einen Offizier und 7 Gemeine gefangen und er⸗ 
oberte die eine Kanone. Mit der andern entkam der 
Reſt in die Walder; allein auch dort jagte ihnen Bel⸗ 
jakow nach, erreichte fie anderthalb Meilen von Wyſch⸗ 
kow, erbeutete auch die zweite Kanone und machte noch 
zwei Offiziere und 9 Soldaten zu Gefangenen.“ 

Ein Brief von der activen Armee erwähnt mit Be 
wunderung der Treue und des ſtandhaften Muthes, 
wodurch das Heer der Donſchen Koſaken ſich waͤhrend 
des gegenwaͤrtigen Krieges gegen die Polniſchen Rebel⸗ 
len ausgezeichnet hat, und führt unter andern folgen⸗ 
des Beiſpiel an, würtig des alten Heldenruhmes der 
Eriegeriiben Bewohner des Dons: Der Heeresäaͤlteſte 
des Sekretowſchen Koſaken-Regiments Popow XX., 
der mit frinem Commando einen Haufen Polniſcher 
Gefaugenen nach Lomſa geleitete, wurde unweit Chor; 
mel von einer uͤderlegenen Macht der Rebellen angefal⸗ 
len. Voll Geiſtesgegenwart ſchickte er ſogleich bei Ans 
naͤherung derſelben die Gefangenen mit einer kleinen 
Bedeckung vorweg, jp-engte ſeldſt mit 29 Koſaken 
muthvoll auf das Detaſchenent der Empoͤrer los, hieb 
ſich durch eine raſche Flankenbewegung in ihre Mitte 
ein, ſaͤbelte mit ſeiner Handvoll Tapfern Alles um ſich 
her nieder, toͤdtete den Stabsoffizier, der das Detaſche-⸗ 
ment commanderte, nebſt zwei andern Offizieren u 
einer beträchtlichen Anzahl Soldaten, und nahm einen 


Witt, eine hinlaͤngliche Anzahl Truppen zur Erhaltung Major und 3 Ober-Dffiziere gefangen. Die Empoͤret / 


ſonen geſtanden. 
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in voller Verwirrung und faft aller ihrer Anführer bes 
raubt, retirirten in der größten Haft nach Chormel. 
Die Koſaken verfolgten fie eifrig und machten noch 
drei Gemeine zu Gefangenen. Erſt als ſie dicht vor 
dem Dorfe von einem Theile der Infanterie und dem 
Feuer der Artillerie empfangen wurden, gaben ſie die 
Verfolgung auf und ſetzten gelaſſen ihren Weg nach 
Lomſa fort. Nach Ausſage der erwaͤhnten Gefangenen 
beſtand jenes Partifanen Detaſchement der Rebellen 
aus einer Infanterie Compagnie und 2 Escadronen 


Kavallerie, nebſt 2 Kanonen. 
ö D 


e ut ſchel an d. 
Hamburg, vom 10. October. — Von dem hieſi⸗ 
gen Senat iſt nunmehr der Ausbruch der Cholera 
oͤffentlich bekannt gemacht und die General-Geſundheits⸗ 
Commiſſion in Wirkſamkeit geſetzt worden. — Bis 
heute find ſechs Sterbefälle und einige neue Er; 
krankungsfaͤlle vorgekommen. Die Krankheit hat ſich 
zu gleicher Zeit in verſchiedenen Stadtvierteln ger 
zeigt, und die erkrankten Perſonen haben durch⸗ 
aus in keiner Verbindung mit eingewanderten Pers 
Eine Einſchleppung der Krankheit 
iſt mitbin nicht anzunehmen, und es duͤrfte hierin ein 
neuer Beweis liegen, daß die Krankheit ſelbſt nicht 
kontagiss iſt, ſondern durch ein Miasma verbreitet 
wird, — Der Perſonen- und Fahrpoſtverkehr mit 
Preußen wird einige Zeit gehemmt ſeyn, und nur der 
Brief⸗Verkehr wird ungeſtoͤrt fortbeſtehen. 


teens 
Paris, vom 8. Octoder. — Vorgeſtern, als an 


ſeinem Geburtstage, begab ſich der Koͤnig mit ſeiner 


Familie nach Neuilly, 
Stille zu begehen. 
Seine fand eine Mittagstafel von 30 Couverts ſtatt, 
zu welcher die Adjutanten des Koͤnigs und der Prinzen, 
fo wie die Ehrendamen der Königin und der Prinzeſ⸗ 
firmen zugezogen wurden. Am Abend wurde ein Feuer 
werk abgebrannt. Gegen 9 Uhr kehrten Se. Majeſtaͤt 
und die Koͤnigl. Familie wieder in die Stadt zuruͤck. 
Geſtern arbeitete der König mit mehreren Miniftern; 
Abends wurde ein großes Diner in den Tuilerieen ge; 
geben. 3 
g. Die vom Miniſterium auf Veranlaſſung der neuer: 
lich in Straßburg ſtattgehabten Unruhen, ergriffenen 
Maßregeln, und namentlich die Abberufung des Des 
ſekten, finden bei allen wahren Freunden geſetzlicher 
Freiheit und Ordnung nur Billigung. Gleichwohl 
ſcheint die Regierung nicht ohne Beſorgniß zu ſeyn, 
daß eben dieſe Maßregeln zu neuen Ausbruͤchen des 
Mißvergnuͤgens fuhren koͤnnten: denn wir erfahren fo 
eben, daß anſehnliche Truppenverſtätkungen in der Rich⸗ 
tung von Straßburg aus dem Innern im Anmarſch 
ſind, um noͤthigen Falls die Unruheſtifter mit bewaff⸗ 
neter Hand im Zaum zu halten. N 
Hieſige Blätter melden: „Das Miniſterium der Ne 


um dort dieſes Feſt in aller 


gentſchaft von Terceira, an deſſen Spitze der General 


Nach einer Spazierfahrt auf der 


. * 

Pizjarro ſteht, hat beſchloſſen, alle ausgewanderte Por: 
tugiſiſche Militairs, die ſich in Frankreich hefinden, 
zur Theilnahme an der Expedition gegen Dom Miguel 
aufzufordern. Daffelbe Miniſterium hat eine Depus 
tation nach Frankreich geſandt, welche im Namen der 
Azoren der Königin Douna Maria II. zu ihrer An⸗ 
kunft in Europa Gluͤck winfhen und ihr die den Mb 
gueliſten abaenommenen Fahnen überreichen ſoll.“ 

Der Ex⸗Dey von Algier ſcheint einen lebhaften An⸗ 
theil an den Verhandlungen der Deputirtenkammer zu 
nehmen. Seit einiger Zeit erſcheint er faſt regeimäßtg 
in der ihm reſervirten Tribüne, faſt jedesmal in einem 
andern Coſtuͤme. Geſtern trat er mit einer langen 
Pfeife in der Hand ein. Sein Dolmetſcher ſetzte ſich 
ihm zur Seite und erflärte ihm die Reden, welche ger 
halten wurden, beſondors aber nimmt die Aufregung 
der Kammer, der allgemeine Tumult, die Unterbrechun⸗ 
gen ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

Der National berichtet, das Spaniſche Gouverne⸗ 
ment habe ſtatt die zuerſt decretirte Aushebung von 
20,000 Mann zur Ausführung zu bringen, die dop- 
pelte befohlen, und die von der Conſcription ausgenom⸗ 
menen Provinzen Guſpuzeoa, Alava ıc. befehliget, jede 
ein biwaffnetes Bataillon von 1000 Mann zu ſtellen. 

Der Polizei⸗Praͤfekt hat in einer Verordnung vom 
ten d. feinen Beamten die ſtrenge Vollziehung der 
verſchiedenen den Aufenthalt der Fremden in hieſiger 
Hauptſtadt betreffenden poltzeilichen Veſtimmungen ans 
empfohlen. 

Der dieſſeitige Botſchafter in Neapel, Graf d. La- 
tour⸗Maubourg, iſt von hier abgereiſt, um ſich wieder 
auf ſeinen Poſten zu begeben. 

Aus Algier ſchreibt man unterm 21. September: 
„Der Commandant Huder iſt in Bona angekemmen. 
Die Belagerer haben ſich fünf Stunden weit von der 
Stadt zuruͤckgezogen. Lebensmittel find dort in Fülle 
vorhanden, Die Zuares fahren fort, im Dienſte Tapfer⸗ 
keit, Hingebung und Mannszucht zu zeigen.“ 

Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten er 
hielt geſtern einen Courier aus Konſtantinopel. 

Der Vicomte v. Martignae iſt hier angekommen. 

Aus Bayonne wird gemeldet, daß ein Spaniſches 
Schiff auf der Hohe von Sebaſtian ein mit Geld und 
wichtigen Papieren beladenes Fahrzeug, das angeblich 
an den General Mina und die Spaniſchen Ausgewan⸗ 
derten gerichtet war, weggenommen hat. a 

Paris, vom 9. October. — Wie wir vernehmen, ver: 
ſammelt ſich das Centrum heute als vorbereitendes Co- 
mite, um zu beſtimmen, wie bei der Abſtimmung ver⸗ 
fahren werden ſoll, ob man für die Erblichkeit, oder 
gegen dieſelbe, ob man den Entwurf wie er iſt, oder 
mit den Abaͤnderungen der Commiſſion annehmen will. 
Am ſchlimmſten find die zweifelhaften Deputirten ben 
dem liſtigen Benehmen des Miniſteriums gefahren. 
Die Abſicht der geraden Oppoſitions⸗Mitgtieder ſchten 
ihnen zu ſchroff, das Miniſterium ſchien nach ihrer 
Anſicht den Wuͤnſchen der Nation zum groͤßten Theil 


— nn — — —ä 


—— 
— 


nachzugeben. Das genügte ihnen. Aber da jetzt der 
Schleier hinweggezogen iſt, da das Miniſterium, dem 
fie ſich genähert hatten, in feiner Naktheit daſteht, 
jetzt wiſſen fie die gegebene Bloͤße nicht zu verdecken, 
und es iſt ernſtlich Noth, fie an ihre Pflicht zu mahnen. 
Unſere Nachrichten aus Holland find keineswegs ber 
tubigend. Die Ruͤſtungen dauern daſelbſt im unges 
wohnlichen Maße fort, und alles deutet darauf hin, 
daß nach Ablauf des 14 Tage weiter verlängerten 
Waffenſtillſtandes die Feindſeligkeiten wieder beginnen 
werden. Man verhehlt ſich nicht, daß Koͤnig Wilhelm 
durch feine Zuſtimmung zur Verlängerung des Waffen; 
ſtillſtandes ſich ſelbſt Schaden gethan, weil inzwiſchen 
auch die Belgier ſich in beſſern Vertheidigungsſtand 
ſetzen konnen, aber man hat deswegen keine beſſern 
Hoffnungen fuͤr die Letztern, im Fall eines neuen Feld⸗ 
zuges. Notuͤrlich iſt dies nicht die Meinung der Ultras 
Belgier, die ſchon früher alles mit dem Geſchrei abge⸗ 
macht hatten, ehe die Holländer ſich ihnen gezeigt hats 
ten. Dieſe Art Leute iſt wieder eben ſo muthig, wie 
zuvor. . 
Die fruͤher mitgetheilte Nachricht von den Unruhen 
im Kirchenſtaate beſtaͤtigen ſich. Er 


a England. 


Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 5. October. Fortwaͤhrend iſt der An⸗ 
drang des Publikums zu den Sitzungen des Oberhau⸗ 
ſes ſehr groß. Auch Damen, namentlich Pairinnen 
mit ihren Töchtern, ſieht man an jedem Abende in 
großer Anzahl auf den Tribunen. Ihre Theilnahme 
fuͤr oder gegen die Reform ſpricht ſich unverkennbar 
aus, und die Times macht die Bemerkung, daß in der 
Regel die älteren Damen der Oppoſition ihren lauten 
Beifall ſchenken, waͤhrend die jungen und ſchoͤnen ſich 
mit großer Lebhaftigkeit Für die Bill intereſſiren. Der 
Naum in der Naͤhe des Thrones iſt gewoͤhnlich von 
Mitgliedern des Unterhauſes und ausgezeichneten Frem⸗ 

den beſetzt, unter welchen Letzteren man heute auch den 
berühmten Braminen Ramohun Roy bemerkte, der 
von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Herzoge von Cumberland 
eingefuhrt worden war. Lord Kenyon trug auf die 
Tagesordnung, die Fortſetzung der Debatte uͤber die 
zweite Leſung der Reform⸗Bill, an. Zunäaͤchſt erhob 
ſich der Graf von Dudley und Ward (bekanntlich Mir 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten unter Canning) 
und erklärte ſich gegen die Bill, die er revolutionair 
nannte, weil ſie alle Gewalt im Unterhauſe konzentrire 


und das bisherige glückliche Gleichgewicht ganz vernichte. 


Er beſchuldigte das Miniſterium uͤberhaupt, lauter 
Maßregeln beguͤnſtigt zu haben, die dem Lande unhel⸗ 
bringend ſeyen; es habe ſich, ſagte er, Englands Feinde 
zu Verbündeten erwählt und dagegen feine alten Alliirs 
ten in Feinde verwandelt. Eben ſo taͤuſche es jetzt 
das Volk, indem es ihm goldene Berge von der neuen 
Maßregel verſpreche, von der das Volk nichts Gerin⸗ 
ringerts als einen lebhafteten Handel, vermehrte Ar⸗ 
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beit und einen erhöhten Arbeitslohn bei wohlfeilen Le 
bensmitteln ſich verſpreche. Von ſolchen teuͤgeriſchen 
Hoffnungen verblendet, ja berauſcht, ſey die Maſſe des 
Volks unfähig, Über die möglichen Folgen der Bill ein 
verftändiges Urtheil zu fällen, und die verderbliche neue 
Phtloſophie mache ſich dies zu Nutze, um den Einfluß 
und die Privilegia des Oberhauſes zu untergraben. 
Die Bill werde Englands freundſchaftliche Verbindun⸗ 
gen mit dem Auslande auflöfen und zugleich feine in⸗ 
neren Angelegenheiten zu Grunde richten. Das Kabi⸗ 
net ſelbſt werde ſich erniedrigen muͤſſen, die Launen der 
Menge zu ſtudiren. Stolz auf das bisherige Syſtem, 
unter welchem England eine lange Reihe von Triumphen 
zur See wie zu Lande ſich erworben, wolle er es gegen 
keine Neuerung vertauſchen. Altar ſowohl als Thron, 
das Recht der Erſtgeburt und die ganze Exiſtenz des 
Adels, wie die Privilegia des Oberhauſes, ſaͤhen ſich 
durch die ungluͤckſchwangere Reform⸗Bill kompromittirt. 
Darum erwarte er zuverlaͤſſig, daß das Haus die Bill 
ohne viele Ceremonien verwerfen und ſich dadurch, wenn 
erſt der gegenwärtige Schwindel verflogen ſey, den 


Dank der ſpaͤteſten Nachkommenſchaft erwerben werde. 


— Der Marquis von Landsdowne nahm nun das 
Wort und ſuchte zuvoͤrderſt die Angriffe des vorigen 
Redners auf das jetzige Miniſterium zuruͤckzuweiſen, 
ſodann Außerte er ſich uͤber den eigentlichen Gegenſtand 
der Debatte folgendermaßen: 

„Ich muß die Behauptung, daß die Miniſter die 
entſchiedene Abſicht Hätten, die Conſtitution umzuſtoßen 
und die geheiligten Einrichtungen unſerer Vorfahren 
niederzureißen, fuͤr durchaus unbegruͤndet erklaͤren. Die 
meiſten der Argumente, welche die Gegner der Bill 
vorgebracht haben, ſprachen mehr zu Gunſten des 
Grundſatzes, als gegen denſelben. Nachdem ich geſtern 
die Rede des edlen Grafen (Harrowby) gegenüber an; 
gehört hatte, konnte ich nicht begreifen, wie er gegen 
die Maßregel ſtimmen mochte. Er raͤumt ein, daß 
man ein langes Verzeichniß derjenigen Perſonen anfer⸗ 
tigen koͤnne, welche durch den Ausdruck der oͤffentlichen 
Meinung in Bezug auf Reform anderen Sinnes ges 
worden ſeyen. Ich gehe noch weiter und behaupte, 
daß von allen edlen Lords gegenuͤber, die ſich gegen 
jede Veraͤnderung aufgelehnt haben, kein einziger iſt, auf 
den nicht die Macht der oͤffentlichen Meinung ihre 
Wirkung ausgeuͤbt hätte, Alle haben mehr oder weni⸗ 
ger zugegeben, daß irgend eine Veränderung nothwen⸗ 
dig ſey. Ich bin der Meinung, daß jede Veraͤnderung, 
befonders bei einem jo komplizirten und civslifitten Zu⸗ 
ſtande der Geſellſchaft, wie die unſtige, ein Uebel iſt, 
und eben ſo muß ich zugeben, daß die Lage keiner Ge⸗ 


ſellſchaft ſicher iſt, in welcher das Eigenthum nicht 


einen ſehr großen Einfluß ausuͤbt, (Beifall) und das 
lange beſtandene Verhaͤltniſſe zwiſchen Regierer und 
Regierten leichter aufrecht zu erhalten find, als neue, 
wenn dieſe auch noch jo vollkommen ſind. Wenn ich 
aber dieſe Grundſaͤtze einraͤume, ſo laͤugne ich eine aus 
denſelben ‘gezogene Folgerung durchaus ab, daß es näm⸗ 
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lich der Charakter der Inſtitutionen und der Conſtitu⸗ 
tion dieſes Landes ſey, ſich allen Modificationen, wel 
che durch den Wechſel der Zeiten bedingt werden, 
ſtreng und ſtarr zu widerſetzen. Ich hade die Ges 
ſchichte unſerer Inſtitutionen mit anderen Augen geler 
fen. Ich blicke in das Statuten-⸗Buch und frage mich: 
was fuͤr Geſetze begleiteten die große Veränderung in 
der offentlichen Meinung — die Reformation? Was 
fuͤr Geſetze beſtimmten und vertheidigten die Prärogas 
tive der Krone unter dem ungluͤcklichen Hauſe Stuart? 
Welche Geſetze ſicherten dem Hauſe Hannover die 


Thronfolge? Durch welche Geſetze wurde die Vereini- 


gung Schottlands mit England begründet? Ja, und 
endlich: was war die Wirkung derjenigen Veranderung, 
welche, keiner fruͤheren weder an Stärke noch an Um— 
fang nachgebend, kuͤrzlich durch den edlen Herzog (von 
Wellington) eingebracht, und wodurch drei Fünfteln 
der Irländiſchen Wähler ihr Wahltecht entzogen wurde? 
Alles dieſes find Beiſpiele von Aenderungen in underen 
Inſtitutionen, und es geht daraus hervor, daß ich in 
den Grundſaͤtzen mit dem edlen 1 uͤbereinſtimme, 
wenn wir auch in der Anwendung verſchiedener Mei— 
nung find. Ich kann nicht verhehlen, daß ich die Bw 


merkungen des edlen Herzogs Über das, was ich noch 
immer feine unglückliche Erklarung in Bezug auf Re 


form nennen muß, mit Erſtaunen gehoͤrt habe. Er 
ſagt uns, wenn ich ihn anders recht verſtanden babe, 
daß er damals als ein Miniſter und nicht als Privat- 


mann geſprochen habe, und daß, was auch immer ſeine 
individuelle Meinung geweſen ſeyn möchte, er als Koͤ— 


niglicher Miniſter verpflichtet geweſen waͤre, ſich gegen 
Reform zu erklaren, und dem Parlament jede Ein, 
miſchung abzurathen. Wenn ich an das Betragen des 
edlen Herzogs bei anderen Gelegenheiten denke, ſo haͤtte 
ich erwartet, daß er der Letzte ſeyn würde, einen fol 
chen Unterſchied zu machen. Bei der katboliſchen Eman⸗ 
gipation erklaͤrte der edle Herzog, daß eine ſolche Maß⸗ 
regel nothwendig von der Regierung ausn-hen muͤſſe, 
und bei der vorliegenden Bill iſt er der Meinung, daß 
‘fie auf keinen Fall von einem Miniſter eingebracht 
werden duͤrfte. Darin wird Niemand eine Conſequenz 
auffinden koͤnnen. Dem ſey indeß, wie ihm wolle, 
ſo viel iſt gewiß, daß alle die edlen Lords, wel— 
che gegen die Bill geſprochen, doch die Nothwen⸗ 
digkeit einer Veränderung eingeräumt haben; keiner 
von den edlen Lo ds aber giebt irgend einen Plan an, 
nach welchem er die Nefo:m bewerkſtell'gt zu ſehen 
wuͤnſcht, und obgleich die Debatten über dieſen Gegenſtand 
ſchon länger als 6 Monate dauern, fo haden wir doch 
das geheime Arzneimittel noch nicht in Erfahrung brin— 
gen koͤnnen, welches als Gegengift gegen die traurigen 
Folgen unſeres Syſtems dienen ſoll. (Hoͤrt, hoͤrt, 
vom Marquis v. Londonderry.) Ich wuͤrde mich ſehr 
freuen, wenn der edle Marquis, der mir ſo eben 
ſeinen Beifall ertheilt, mich mit dieſem Plane bekannt 
machen wollte; vielleicht wird er jo guͤttg ſeyn, dies 


dei naͤchſter Gelegenheit zu thun, und mich zu gleicher a 


Zeit überzeugen, daß dieſer Plan mit aller Klugheit 
und Ueberleaung, der ihn nothwendig charakteriſiren 
muß, ausgearbeitet iſt. Das Engliſche Volk hat ein 
Recht, ſich zu beklagen, daß die edlen Lords gegenüber, 
wenn fie wirklich einen Reform, Plan beſitzen, denſelben 
fo lange verborgen halten, da fie doch die Nothwendig⸗ 
keit einer Veränderung einraͤumen. Es wurde dem 
anderen Haufe eine Reform- Maßregel vorgelegt — das 
Parlament wurde wegen dieſer Frage aufgeloͤſt — die 
Maßregel wurde von neuem eingebracht — die Bil 
ging in jenem Hauſe durch — und wir befinden uns 
jetzt auf dieſer vorgeruͤckten Station, ohne daß das 
Engliſche Volk weiß, was es zu erwarten hat, wenn 
dieſe Bill verworfen würde, oder worin anders, als in 
der von uns vorgeſchlagenen Maßregel, ſeine Sicher⸗ 
heit beſtehen ſoll. (Beifall.) Es iſt ſehr hart von 
denen, welche uns und namentlich meinen edlen Freund 
(Grey) neben mir für Betruͤger und Empiriker aus, 
geben, und die behaupten, daß fie die eigentlichen 
Staats -Aerzte und allein im Beſitz einer heilſamen 
Medi, in ſeyen, — es iſt ſehr hart von jenen, ſage ich, 
daß fie das Engliſche Volk den Quackſalbereien meines 
edlen Freundes uͤberlaſſen, anſtatt demſelben die Mittel 
anzugeben, wodurch es ſich feiner Uebel entledigen koͤnnte.“ 

Oberhaus. Sitzung vom 6. October. Die De⸗ 
batte Über die zweite Leſung der Reform-Bill wurde 
auch heute noch nicht beendigt. Es ſprachen gegen 
die Maßregel: die Grafen von Falmouth und Carnar— 
von, dafür Graf v. Roſeberry und Lord Plunkett. 
Graf Grey meinte, daß, wenn die Debatte auch morgen 
(am Freitage) noch nicht beendigt ſeyn ſollte, die Lords 
ſich auch am Sonnabend, und zwar zu einer früheren 
Stunde, verſammeln wuͤrden, wie es bereits einmal 
bei Gelegenheit der katholiſchen Emaneipations, Bill ges 
ſchehen fey. 

(Fortſetzung der Verhandluna in unſerer geſtrigen Zei⸗ 
tung.) Der Herzog v. Suffer ließ ſich noch folgendermaßen 
vernehmen: „Ich erhebe mich unter ſehr nachtheiligen 
Umſtaͤnden — ermuͤdet von der langen und ernſten Auf⸗ 
merkſamkeit, die ich der Debatte nicht bloß dieſe Nacht, 
ſondern auch die fuͤnf vorhergegangenen Sitzungen ge⸗ 
ſchenkt dade. (Se. Koͤnigl. Hoheit wurde bier durch 
das Geraͤuſch der Unterhaltung mehrerer Lores unters 
drochen) Ich muß in der That die Artigkeit der 
edeln Lords für mich in Anſpruch nehmen. Ich pflege 
ihre Aufmerkſamkeit nicht dei gewohnlichen Gelegenheis 
ten zu ermuͤden; ich fordere dieſelbe nur bei großen 
conſtitutionnellen Fragen, wo ich die Rechte und Frei 
heiten des Volkes bethetligt glaube und es für meine 
Pflicht halte, ein reiflich erwogenes Votum abzugeben. 
Darum bitte ich, daß Sie nachſichtsvoll auf die be⸗ 
ſcheidene Meinung eines Indiweduums hören mögen, 
das gewiſſenhaft und dem gemäß, was es fur feine 
Pflicht balt, über eine Frage ſich ausſpricht. Wie ge 
ſaat, Mylords, es find ganz befonders nachth ilige Um, 
ſtaͤnde, unter denen ich jetzt vor Ihnen auftrete. Ich 
glaube, daß alle Talente, die in dieſem Hauſe konzen, 
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trirt find, ihre Anſichten über die vorliegende wichtige 
Frage bereits abgegeben haben, und daß es ein großer 
Nachtheil für ihn ſey, wenn ein anſpruchsloſer Mann, 
wie ich, gezwungen iſt, in einer Verſammlung, die von 
Muͤdigkeit ſchon erſchoͤpft iſt, als einer der letzten Red⸗ 
ner aufzutreten, ganz adgeſehen davon, daß es mir 
auch an Geſchicklichkeit fehlt, die wichtige Pflicht zu 
erfüllen, die ich dem Lande und mir ſelbſt ſchuldig bin. 
Ein edler Baron auf der anderen Seite des Hauſes 
hat mir die Ehre erzeigt, ſeine Argumente gegen die 

Ü geradezu an mich zu tichten, und ein anderer 
edler und gelehrter Baron, hat ſich heute ebenfalls an 
mich gewandt, ſo daß ich mich in dem Falle ſehe, einige 
Punkte, die beſonders mich als Individuum zu betreffen 
ſcheinen, zu beantworten. Der edle und gelehrte Ba: 
ron der heute den Urſprung der Sitze des Unterhauſes, 
ſeinem Prinzipe nach, darzuthun ſuchte, hat uns uͤber 
dieſen Punkt ſehr richtige Aufſchluͤſſe ertheilt, allein 
deſſenungeachtet iſt doch die Folgerung, die er daraus 
zieht, nichts weniger als richtig. Das Unterhaus dar 


tirt feinen Urſprung aus einer Zeit, in welcher Kennt 


niſſe und Bildung nicht ſo verbreitet waren, als jetzt, 
und in der die Krone von der Anſicht ausging, daß 
die von ihr mit Wahlberechtigungen verſehnen Burg⸗ 
flecken einen Damm gegen die Macht der Barone dil— 
den würden, Daß jetzt dieſe Verhaͤltniſſe nicht mehr 
deſtehen, habe ich wohl hier nicht zu eroͤrtern. Die 
jenige Macht, welche die Krone als Gegengewicht der 
Ariſtokratie gebrauchen wollte, iſt vielleſcht durch Um, 
fände, durch verſcwenderiſche Bewilligungen der Krone 
ſelbſt, durch die Reformation und durch die Revolution 
aus den Händen derjenigen, denen ſie zugedacht war, 
in ſolche Hände uͤbergegangen, die dem Intereſſe der 
Krone foͤrderlicher find. Iſt dieſe Annahme begründet, 
ſo gebe ich zu, daß ich dei der Betrachtung üder die 
Art und Weiſe, wie dieſer Uebergang flattgefunten, 
nicht ganz unparteiiſch bin. Ich bin gewohnt, mich 
auch mit den Leuten außerhalb des Parlaments zu un— 


techalten, und da habe ich den gehört, daß eben nichts 
als dieſe Bill ſie zufrieden ſtellen koͤnne. 


Ich beſuche 
die Juſtitute der Handwerker, gie vortrefflichen Biblio, 
theken, die fie beſitzen, und ich kann mich des Geſtänd— 
niſſes nicht erwehren, daß Leute, die ſo gebildet ſind, 
ein eben ſo gutes Recht haben, als Ew. Herrlichkeiten, 
tor reifes Urtheil abzugeben. Bildung avelt den Men 
ſchen mehr als ſonſt etwas, und ich babe mich gefreut, 
von dem edlen Lord; Oberrichter zu vernehmen, wie er 
ſich des niederen Sandes ruͤhmt von dem er durch 
ſeine Faͤhigkeiten zu ſeiner gegenwärtigen hohen und 
beneivenswerth.n Stellung gelangt iſt. Ich behaupte 
demnächſt, daß dieſe Bill eine Renovat on, nicht aber 
eine Verletzung der Verfaſſung iſt. Ich wuͤrde es für 
werfe halteu, wenn die Pairs freiwillig auf den B ſitz 
jener verfallenen Burgflecken verzichteten, deren Abſchaf— 
fung der Zweck dieſer Bill iſt. Man hat dieſes Pro, 
jekt mit Unrecht als ein ſolches bezeichnet, das der 


Franzoͤſiſchen Revolution ein Blatt aus ihrem Kranze 


zu pfluͤcken ſuche. Der Vergleich, welcher von einem 
edlen Lord zwiſchen den Pairs von England und dem 
alten Franzoͤſiſchen Adel aufgeſtellt worden, hat mich in 
hoͤchſten Grade uͤberraſcht. Die Franzoͤſiſche Pair ie iſt, 
mit Ausnahme von 4 bis 5 Männern, von nicht ſehr 
großem Vermögen, nicht älter als einige hundert Jahre, 
waͤhrend die Britiſchen Pairs durch ihr Alter und ih⸗ 
ren Reichthum eine unabhängige Barriere zwiſchen dem 
Volke und den Eingriffen der Krone bilden. Als Ark 
ſtokrane von England iſt es unſere Pflicht, darüber zu 
wachen, daß den Rechten des Volkes kein Abbruch ger 
ſchieht, und zu gleicher Zeit die Rechte der Krone zu 
beſchuͤtzen. — Wenn ungluͤcklicherweiſe die gegenwärtige 
Bill nicht turchgehen follte, fo hoffe ich, daß das Volk 
den gegen daſſelbe an den Tag gelegten guten Willen 
nicht verkennen und mit Geduld die Einbringung einer 
ähnlichen Maßregel, welche eventuell nicht ausbleiben 
kann, erwarten wird. Euren Herrlichkeiten bemerke 
ich, daß, wenn dieſe Bill nicht durchgehen ſollte, bald 
eine andere durchgehen muß, welche vielleicht von weni⸗ 
ger günſtiger Beſchaffenheit ſeyn und unter weniger 
guͤnſtigen Umſtänden eingebracht werden duͤrfte. Ich bin 
tief davon durchdrungen, Mylords, daß mein heutiges 
Votum, ſowohl als Mitglied der K. Familie, als in mei⸗ 


„ner Eigenſchaft als Pair von England, von beſonderer 


Wichtigkeit iſt. Der edle und gelehrte Lord gegenüber hat 
die Befürchtung ausgedruͤckt, daß die Bill die Conſtitution 
umfürzen und alle Vortheile der Revolution vernichten 
würde, Dies laͤugne ich! Einer der Grundfäge der Revolu⸗ 
tion, welche die gegenwärtige Dynaſtie auf den Thron 
erhob, war die Errichtung einer freien und vollkomme— 
nen Repraͤſentation des Volkes. Auf dieſen Grund⸗ 
ſatz fiüge ich mich. Ich bedaure es aufrichtig, daß 
andere Perſonen, mit denen ich perſoͤnlich befreundet 
bin, hierin nicht mit mir uͤbeteinſtimmen; aber ich bes 
zweifle deshalb die Reinheit ihrer Beweggründe keines— 
weges. Was mich ſelbſt anbetrifft, ſo bin ich immer 
en Reformiſt geweſen, bin noch jetzt ein ſolcher und 
werte ein Reformiſt bleiben, bis dieſe Bill oder eine 
andere Maßregel von gleicher Wirkſamkeit durchgegan⸗ 
gen ſeyn wird. Zu gleicher Zeit aber iſt es im hoͤch⸗ 
ſten Grade mein Wunſch, daß die Reform durch con⸗ 
ſtituttonnelle Mittel erlangt werde, und daß zur Er⸗ 
reichung derſelden keine Gewalts Maßregeln angewendet 
werden mögen. Sollte dies der Fall ſeyn, ſo werde 
ich mich ſicherlich für verpflichtet halten, der Verwal⸗ 
tung zur Untersruͤckung derſelben meine wärmſte Un⸗ 
terſtͤͤtzung anzubieten, Ich hoffe daher, daß, wenn 
dieſe Bill ungluͤcklſcherweiſe nicht angenommen werden 
ſollte, das Volk ſtandhaft, aber ruhig bleiben wird. 
Sollte die Verwerfung irgend eine Gewaltthat zur 
Folge baben, ſo bin ich uͤberzeugt, daß eine ſolche nur 
vom Poͤbel, aber nicht von den mittleren und achtungs⸗ 
werthen Klaſſen ausgehen wurde. Es befindet ſich ein 
Aktenſtuͤck in meinen Händen, welches mir den Beweis 
liefert, wie wenig von Seiten der Mittelklaſſen eine 
Handlung gegen die gute Ordnung und gegen die des 
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ſtehenden Institutionen zu befuͤrchten iſt. Aus dieſem 
Aktenſtuͤck geht hervor, daß nicht weniger als 264,000 


Perſonen Stocks in der Bank von England beſitzen, 


deren jährliche Dividende 200 Pfund nicht uͤberſteigt. 
Die Intelligenz der Mittelklaſſen bewährt ſich außer⸗ 
dem noch dadurch, daß woͤchentlich 191,170 Zeitungen 
aus London nach den Provinzen verſandt werden. Un⸗ 
ter dieſen Umftänden, Mylords, halte ich es für meine 
Pflicht, für die zweite Leſung dieſer Bill zu ſtimmen; 
und ich habe die feſte Ueberzeugung, daß ich dadurch 
zum Beſten des Landes beitrage.“ 

Der Herzog von Gloucefter fagte, daß er der Re⸗ 
form geneigt ſey, und daß er fuͤr die Bill geſtimmt 
haben wuͤrde, wenn dieſelbe anderer Natur geweſen 
wäre; dieſe Bill aber bezwecke nicht eine Reform, fons 
dern errichte foͤrmlich eine neue Conſtitution. Weber 
zeugt, wie er ſey, daß die Annahme einer ſolchen Maß 
regel mit Ungluͤck und Gefahr verbunden ſeyn und zu 


einer Staats Umwaͤlzung führen würde, halte er es 


fuͤr ſeine Pflicht, gegen die zweite Leſung zu ſtimmen. 
Nachdem noch die Lords Haſtings, Harewood und Bars 
ham zum Theil für und zum Theil gegen die Bill ger 
ſprochen hatten, nahm Graf Geey ſchließlich das Wort, 
reſumirte die Debatte und erklärte, daß er, das Schick⸗ 
ſal der Bill möge fo oder anders ausfallen, den König 
niemals verlaſſen werde, ſo lange er ihm von Nutzen 
ſeyn koͤnne. 
Die Abſtimmung fand nun ſtatt, und es ergaben ſich: 
Gegen die zweite Lefung: 
Anweſende Pairs 150 
Durch Vollmacht vertretene 49 
5 199 Stimmen. 
Fuͤr die zweite Leſung: 
Anweſende Pairs 128 
Durch Vollmacht vertretene 30 
—— —— — 
158 Stimmen. 


cr u 02 N 
Mithin Majorität gegen die Bill 41 Stimmen. 
Als der Lord Kanzler das Reſultat der Abſtimmung 
verkündete, ließ ſich kein Zeichen des Beifalls oder des 
Mißfallens vernehmen. Die tiefſte Stille herrſchte, 
als die Verſammlung um lein Viertel auf ſieben 
Uhr Morgens ſich trennte. 


London, vom 7. Oetober. — Der König hielt 
vorgeſtern ein Lever, nach deſſen Beendigung Ihre 
Majeſtäten nach Windſor zurückgekehrt ind. 

Die Herzogin von Cumberland hat ſich ſeit einigen 
Tagen unwohl befunden. Ihre Koͤnigl. Hoheit hat 
aber g geſtern eine gute Nacht gehabt und befindet ſich 
heute beſſer. 

Vorgeſtein find dem Oberhanfe die auf die Portu⸗ 
gieſiſchen Angelegenheiten Bezug habenden Papiere 
endlich vorgelegt worden. Bei dem Intereſſe, das jetzt 
die Reform Bill abſorbirt, hat dieſer Gegenſtand vors 
änfig keine weitere Explieationen veranlaßt. 
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haben ihren Entſchluß gefaßt. 


Der Viscount Granville iſt von Paris hier ange 
kommen und hatte geſtern eine Zuſammenkunft mit 
Lord Palmerſton. a 

Es find Maßregeln getroffen, die Ruh⸗ in der Haupt 
ſtadt zu ſichern, falls in Folge des jetzigen aufgeregten 
Zuſtandes, die Stimmung des Volkes, ſich durch Ge⸗ 
waltthätigfeiten Luft machen ſollte. — Halten Sie mit 


Koͤnig zu dem Lortfanzler. 


Aus Braſilianiſchen Zeitungen vom 8. Auguſt geht 
hervor, daß die Ruhe in Rio Janeiro vollkommen 
wieder hergeſtellt iſt und das Vertrauen ſich wieder 
eingeſtellt hat. Das Miniſterium der Regentſchaft hat 
eine Proelamation erlaſſen, worin es die Grundfäße, 
von denen ſie ſich leiten laſſen wird, auseinanderſetzt. 

London, vom 7. October. (Abends.) — In der 
heutigen Sitzung des Ober hauſes iſt zuerſt Lord Wyn⸗ 
ford, und zwar mit einem Vortrage gegen die Reform⸗ 
Bill, aufgetreten. Bei der Abfertigung dieſer Zeilen 
hatte er ſeinen Vortrag noch nicht beendigt. — Die 
Anti Reformers in der City haben bisher immer bes 
rechnet, daß die zweite Leſung im Oberhauſe durch eine 
Majoritaͤt von 35 Stimmen verworfen werden wuͤrde, 
bei welcher Berechnung fie die Stimmen der biſchoͤf⸗ 
lichen Bank zu der Majoritaͤt zahlten. Es wird je 
doch jetzt von guter Hand die Verſicherung ertheilt, 
daß die Biſchoͤfe gar nicht mitſtimmen und bei der 
Frage mithin eine gewiſſe wuͤrdevolle Neutralität 
beobachten wollen. Auch ſpricht man von mehreren 
Lords, die in Folge der zu Gunſten der Bill bei der 
Debatte vorgekommenen Argumente anderer Meinung 
geworden find, und verſpricht man ſich in dieſer Hin 
ſicht noch ſehr viel von dem Vortrage des Lord, Kanzlers, 
der noch zu erwarten ſteht. Er hat, wie man ſich in 
der City ausdruͤckt, fein „oratoriſches Geſchuͤtz“ ſich 
für den Schluß vorbehalten. In einem hieſigen Blatte 
heißt es: „Der Ausgang der Debatte möge nun günſtig 
oder unguͤnſtig fuͤe die Bill ausfallen, die Miniſter 
| Die werden weder fo 
ſchwach, noch fo thoͤricht ſeyn, zu refignicen, da fie von 
der ganzen Nation unterſtuͤtzt werden und nur wenige 
Individuen, die dabei ein perſoͤnliches Intereſſe haben, 
ihnen entgegen arbeiten. Sollte das Oberhaus dre 
zweite Leſung verwerfen, ſo wird das Patlament, dem 
Vernehmen nach, fofort auf ſechs Wochen prorogirt 
werden, und bis zur naͤchſten Seſſion wird man fo 
viele neue Pairs creiren, als noͤthig find, um die Reform 
Maßregel durchzuſetzen. Bei dieſen neuen Creirungen 
wird man fo viel als möglich die Alteften Soͤhne don 
Pairs, welche Reform⸗Freunde find, berüuͤckſichtigen, ins 
dem hierdurch das Haus nicht mit allzuvielen neuen 
Pairieen uͤberladen wird. — An der heutigen Boͤrſe 
haben beſonders viele Schottiſche Banquiers große 
Verkaufe von Conſols machen laſſen. Man befuͤrchtet 
namlich ſuͤe den Fall, daß die Reform⸗Bill durchfaͤllt, 
unruhige Auftritte in Edinburg und Glasgow. x 


Beilage 


dem Volke, halte ich mit Ihnen, ſagte kurzlich der 


BEL —— = 
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Berlige zu No. 245 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 19. October 1831. 


Niederlande. 

Brüffel, vom Sten October. — Der König iſt 
geſtern Morgen um 5 Uhr nach Löwen aobdgereiſt. — 

ie verwirtwete Herzogin von Sachſen⸗Koburg iſt zu 
derſelben Stunde abgereiſt und hat den Weg uͤber 
Waterloo nach Namur eingeſchlagen. 

Herr Kaufmann, welcher mit den Herren Behr und 
Lion in Aufträgen der Regierung nach London geſandt 
worden war, iſt wieder in Brüffel angelangt. (Herr 
Kaufmann hatte, dem Vernehmen nach, den Auftrag, 
in London eine Anleihe abzuschließen, iſt mit dieſem 
Geſchaͤft jedoch nicht zu Stande gekommen.) 

Folgendes iſt, den hieſigen Zeitungen zufolge, 
das 40ſte Protokoll der Londoner Konferenz, in Folge 
deſſen die Auswechſelung der Gefangenen vor ſich ges 
gangen iſt: - 

„London, im auswärtigen Amte, am 10. Sept. 1831. 

Anweſend die Bevollmaͤchtigten Oeſterteichs, Frank, 
reichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands. 
Die Bevollmächtigten der fünf Höfe haben die Schritte 
in Ueberlegung gezogen, weiche von ter Regierung Sr. 
Majeſtaͤt des Königs der Niederlande und von der Dels 
giſchen Regierung gethan worden ſind, um gegenſeitig 
eine Auswechſelung der Kriegs⸗Gefangenen zu bewirken. 
Aufgefordert, durch ihre guten Dienſte die beiderfeitige 
Annahme dieſer Maßregel zu vermitteln, und ſehr ge⸗ 
neigt, die Beweiſe der frierlichen Geſinnungen entge⸗ 
gen zu nehmen, welche von beiden Regierungen in die⸗ 
fer Beziehung an den Tag gelegt werden, haben die 
Bevollmaͤchtigten darin eine heilſame Anwendung des 
Grundſatzes gefunden, nach welchem fie ſich urſprüng⸗ 
lich verſammelt haben, um den Feindſeligkeiten zwiſchen 
Holland und Belgien Einhalt zu thun und den Wie, 
derbeginn derſeiben zu verhüten. Dieſem Grundſatze 
und den in den beiliegenden Noten entwickelten An: 
ſichten der Hollaͤndiſchen und Belgiſchen Bevollmaͤch— 
tigten zufolge, haben die Bevollmächtigten der fünf 
Hoͤfe beſchloſſen: Erſtens, daß die Londoner Konfes 
renz ohne Aufſchub die beiden Parteien auffordern ſoll, 
eine Auswechſelung der Kriegsg⸗fangenen auf folgende 
Weiſe zu bewirken: a) die Ausmechfeiung wird unver, 
züglich und in Maſſe ſtattfinden; b) die von beiden 
Seiten zuruͤckgeſchickten Gefangenen haben das Recht, 
alle Effekten, die ihnen perſoͤulich gehören, mitzuneh⸗ 
men; c) von beiden Seiten werden fie bis au die 
Sränge eskortict und mit der gehörigen Ruͤckſicht ber 
handelt; d) die reſp. Miliraer-Behoͤrden an den Graͤn⸗ 
zen werden ſich, fo weit es erforderlich iſt, üdet die 
Maßtegeln verſtändigen, welche bie Empfangnahme der 
Gefangenen noͤthig machen di fte. Zweitens, daß 
die Konferenz ohne Zögern die vorstehenden Vorſchläge 
den Höllaͤndiſchen und Belgischen Bevollmächtigten zur 
Annahme vorlegen fol, — Die Hollaͤndiſchen Vevoll— 


mäͤchtiaten und der Belgiſche Bevollmocht gte, nach 
einander eingeführt, haben, mittelſt der beiden anlte⸗ 
genden Eiklsrungen, dem Vorſchlaze ihre vollſtͤndige 
und vollkommene Beihimmung segeden. — Die Ber 
vollmaͤchtigten der fünf Höfe haben demnaͤchſt ihre Auf 
merkſamkeit auf die Schwierigkeiten gerichtet, welche 
fortwährend in Bezug auf die Ueberſchwemmungen in 
der Umgegend von Antwerpen, ſo wie in Bezug auf 
die an der Schelde errichteten Batteriern, beſtehen, 
und find übereingekommen, den beiden Parteien vorzu⸗ 
ſchlagen, augenblicklich Ofſtztere oder Kommiſſarien an 
Ott und Stelle zu ſchicken, weiche unter Vermittlung 
des Sir Robert Adair und des General Belliard ſich 
über die Mittel zu verſtändigen haben wuͤrden, um 
gleichzeitig den Ueberſchwemmuugen Einhalt zu thun 
und die Befeſtigungen an der Schelde zu ſchleifen. 
(gez.) Eſterbazy; Weſſenberg. Talleyrand. Palmer ſton. 
Bülow. Lteven; Matuszewicz. “““, 


Griechenland. 


Das Journal de St. Petersburg und nach dem⸗ 
ſelben die daſige Deutſche Zeitung melden die (bereits 
mehrerwähnte) Verbrennung der Griechiſchen Fregatte 
„Hellas“ und die dieſer vorhergegangenen Exeigntſſe 
in folgender Weiſe: . 

„Briefe aus Napoli di Romania und Poros melden 
den Aufſtand der Bewohner einiger Griechiſchen Inſeln, 
und namentlich Hydra's, gegen die beftehende Regierung 
und den Präfidenten. Die Aufregung ſcheint von eins 
zelnen Unzuf iedenen der Inſeln und Morea's herzu⸗ 
rühren, welche mit Neid auf die Autorität des Grafen 
Capodiſtrias und mit Verdruß auf ihre eigene Nichtig⸗ 
keit blicken, ſeitdem eine geregelte Verwaltung dieſes 
Landes ſich bildet und oͤffentliche Ordnung und Oekono⸗ 
mie in den Finuazen an die Stelle der Anarchie und 
der Vergeudung treten, in deren Mitte eben jene Leute 
früher eine ephemere, aber ihren Intereſſen guͤnſtige, 
Rolle ſpielten. Einige Fremdlinge, eifrige Partifane 
alles deſſen, was Aufſtand und Ummwälzung heißt, und 
beſonders was die Eurepärfchen, Kabinerte in Verlegen: 
heit ſetzen kann, haben gleichfalls, wie es heißt, durch 
ihre Einfluͤſterungen und ihr Betſpiel dazu beigetragen, 
in Griechenland eine Oppofition zu belden, weiche ats 
fangs unſicher und blöde, zuletzt aber offenbar fetndfelig 
gegen die proviſotiſche Regierung auftrat, welche die 
drei Hofe, die den Traktat in London unterzeichneten, 
in jenem Lande bis zur nahe bevorſtehenden und ent 
ſchiedenen Abſchließung der Negociatiopen h'nſichtlich 


der Unabhängigkeit und der Greuzen deſſelben aufrecht 


zu erhalten einſtimmig beſchloſſen haben. — Vorwand. 
zu Beſchwerden mangelte den Unzufriedenen nicht. 
Bold waren es angebliche Eingriffe in die Preßfreih'it, 
bald das Beſtehen einer läſtigen Polizei, und endlich 


die Nichtbeachtung der Conſtitution, welche Griechen 
land ſich in Troͤzene und Argos gegeden hatte, was 
jene Leute als Scheingruͤnde benutzten, um allen Griechen 
die Waffen zum Umſturze der Regierung in Nauplia 
aufzudringen, auf die Gefahr hin, Alles in Verwirrupg 
zu führen und das Land den Schreckniſſen des Bürgers 
krieges zu uͤberliefern, in eben dem Augenblicke, wo die 
drei Maͤchte mit erneuerter Sorgfalt die Negociation 
wieder vornahmen, welche ihren Bevollmächtigten 
in London anvertraut war. — In der Nacht gegen 
deu Läten (26ſten) Juli bemaͤchtigte ſich eine Bande 
bewaffneter Seeleute, die aus Hydra auf Schaluppen 
ankamen, der abgetakelten Kriegsfahrzeuge in Poros 
und des kleinen Arſenals und verkündete laut ihre Ab⸗ 
ſicht, die erſteren in Stand zu ſetzen, um alle Inſeln 
zu inſurgiren und ihrer Regierung, fo wie den Be 
wohnen des Piloponneſus, Geſetz: vorzuſchreiben. 
Der Graf Capodiſtrias benachrichtigte hiervon am drit⸗ 
ten Tage dis Reſidenten der drei Hoͤfe und erſuchte 
um die Mitwirkung der Befehlshaber der Schiffs ſtatio⸗ 
nen der Alltirten, um die Fahrzeuge der Regierung 
den Rebellen abzunehmen. Die Herren Reſidenten, 
die ſchon ſeit laͤugerer Zeit von den Intriguen in Hy⸗ 
dra Kunde beſaßen und bereits mehrere Male Ermah⸗ 
nung an die Notablen jener Inſeln hatten ergehen 
laſſen, gaben dem Grafen die beruhigendſten Vel ſiche⸗ 
rungen. Am 23. Juli (4. Aug.) erſchienen der Con— 
tre- Admiral Ricord und die Herren Capitains Lyons 
und Lalande, Befehlshaber der Franzoͤſiſchen und Eng 
liſchen Station, vereint vor Poros und ermahnten die 
Rebellen wieder holentlich, heimzukehren und der Regie⸗ 
rung die geraubten Schiffe auszuliefern. Miaulis, das 
Haupt des Aufruhrs, widerſetzte ſich, und die Herren 
Capitains Lalande und Lyons beſchloſſen hierauf, nach 
Nauplia zurückzukehren, um mit den Reſidenten ihrer 
reſp. Höfe Über die ferneren Maßnahmen zu rathſchla⸗ 
gen. Der Contre- Admiral Ricord, der ſeinerſeits das 
fuͤr hielt, daß der mindeſte Zeitverluſt die bedenklichſten 
Folgen für die Ruhe des Landes haben konnte, daß 
die Entfernung der ſaͤmmtlichen Schiffe der Alllirten, 
nach einer vergeblichen Ermahnung, die Inſurgenten 
beherzter machen und wohl gar aufmuntern möchte, die 
Seeraͤubereien wieder zu beginnen, welche noch un laͤngſt 
das Meer der Levante und den Europäischen Handel 
gefaͤhrdeten, und überzeugt durch den Inhalt ſeiner 
Inſtruetionen ſowohl, als durch die neuerliche Erklaͤ— 
rung der Reſidenten, daß die Maͤchte völlig darin, 
uͤbereinſtimmten, wie nothwendig es ſey, Griechenland 
vor Auarchie und vor den Mißgeſch ecken eines Bürs 
gerkrieges zu bewahren, entſchloß ſich, Poros und die 
darin befindlichen Inſurgenten zu blokiren, ungeachtet 
ihm im Augenblick nur feine eigene Fregatte, zwei 
Briggs und ein anderes kleines Fahrzeug zu Gebote 
ſtanden. Am folgenden Morgen ſchon verſuchten die 
Hydrioten ihre Verbindungen mit Hydra und den 
übrigen Inſeln wieder zu eröffnen und meinten, daß 
ihnen bdieſes um fo leichter gelingen werde, da der 
Hafen von Poros zwei Eingaͤnge hat, deren ei⸗ 


ner durch ein kleines Fort, 


bemaͤchtigt hatten, auslaufen zu laſſen, 
gen Tage zeigte ſich, um dieſes Unternehmen zu er⸗ 


Rebellen, weit davon entfernt, 
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von welchem ſie Be⸗ 
fig, genommen hatten, deſchuͤtzt wird. Durch dieſen 
letzteren Ausgang, vor welchen eine Ruſſiſche Brigg 
und ein Lugger Wache hielten, verſuchten fie, am 27. 
Juli (8. Auguſt), eine der Korvetten, deren ſie ſich 


und am ſelbl⸗ 


leichtern, eine andere in Hydra bewaffnete Korvette 
vor Poros. Die Rebellen in ihrer Thorheit thaten 
den erſten Schuß auf die Ruſſiſche Brigg und veran- 
laßten dadurch einen Kampf, deſſen Ausgang nicht lange 
unentſchieden bleiben konnte. In weniger als einer 


Stunde brachten die Brigg, „Telemach“, geführt vom 
Kapitain Zamilski, und der 


ü Lugger „Schirokoi “ das 
Feuer der einen Korvette zum Schweigen und zwangen 


die andere, ſich zu entfernen. Die Fregatte „Fürstin 
Lowiez“ und die Brigg „Ulyſſes“ welche Poros von der 
Seite des großen Paſſes ber blokirten, hatten keinen 
Theil an dem Gefechte. Da indeſſen der Ab miral drei 
Tage fpäter, am 30. Juli, (11. Aug.) ſah, daß die 
Reue zu bezeigen, ſich 
vielmehr zu neuen Feindſeligkeiten ruͤſteten, ſo ertheilte 
er den Briggs „Ulpſſes“ und „Achilles“ den Befehl, 


das Fort von Poros außer Vertheidigugs⸗ Stand zu 


ſetzen und die Hydrioten zu noͤthigen, taß ſie die bet; 
den Korvetten, welche ſie unter den Schutz der Kano⸗ 
nen jenes Forts geſtellt hatten, aufgaben. Der Befehl 


des Admirals wurde mit ber Unerſchrockenheit, welche 


dem Ruſſiſchen Stemann eigen iſt, ausgefuhrt, und 
die Rebellen, von Schrecken ergriffen, eilten in ihre 
Schaluppen und entflohen. Die Griechiſche Fregatte 
„Hellas“ die gleichfalls in Poros ſtationirt und halb 
ausgeruͤſtet war, nahm feinen Antheil an dem Treffen, 
und der Admiral Ricord hoffte dieſelbe dee Griechischen 
Regierung erhalten zu koͤnnen; die Fluͤchtlinge aber, 
in ihrer ohnmaͤchtigen Wuth, ſteckten ſelbſt jenes ſchoͤne 
Fahrzeug in Brand, in dem Augenblicke, wo fie ſich 
von Poros entfernten. — Bei der Abfertigung der 
Briefe, aus denen obige Details entlehnt find, war 
aus Allem zu ſchließen, daß dieſer unſinnige Anſchlgg 
der Hydrioten, ſchon in der Geburt erſtickt, keine 
wichtige Folge für die Ruhe in den übrigen Theilen 
Griechenlands haben kann, und daß im Gegenthell die 
Aufwiegler jenes ungluͤcklichen Landes durch dieſe erems 
plariſche Züchtigung und durch die einſtimmige und 
ernfihafte Sprache der von den drei Hoͤfen bei der 


Griechiſchen Regierung acereditirten Reſidenten voͤllig 
paraliſirt finden werden.“ 


C ine, 
In Breslau waren bis zum 16ten d. M. 


erkr. genen, geſt. Def. 
N 251 43 124 84 

und hinzugekommen bis zum 
17ten Vormittags 11 Uhr 37 223 96 


Summa 288 45 147 906 
darunter vom Militair 12 3 6 
vom Civil 276 43 143 90 


up — — 


In Stettin waren 17 
erkr. geneſ. geſt. Beſtand 
bis zum 10. Oetbr. 242 73 166 3 


hinzugekommen am 11. 3 „ 
c a # REIT 4 a. 
18. e A iR 12:98 
14. 6 1% 2 11 


Summa 255 74 170 11 
Darunter Militar 25 8 16 1 
In der Stadt Königsberg waren 
8 erkrankt geneſ. geftorb. Beſt. 


6 bis zum 6. Oetbr. 1619 589 973 57 
hinzugekommen am 7. 38 10 52 
ee am 8. 12 6 6 52 

am 9. „ „IB 9 9 49 

Summa 1659 612 998 49 


Darunter vom Militair 118 46 70 23293 
Nachdem in der Stadt Danzig feit dem 28. Sep⸗ 
tember keine Erkrankungen an der Cholera mehr vorge, 
kommen find, fo werd dieſe Stadt hiermit als vollkom⸗ 
men unverdaͤchtig erklaͤrt. ee 
In der Stadt Marienwerder waren bis zum 


Aten October uͤberhaupt 5 Perſonen erkrankt und ver⸗ 


ſtorben, Kranke fanden ſich weiter nicht vor. 


Die General, Geſundheits-Kommiſſton zu Hamburg 
macht in den daſigen Blättern unterm 11ten d. bekannt, 
daß nach den bei den Behörden vom 7. Okt. fruͤh bis 
den 11ten Okt. 1 uhr Mittags gemachten Anzeigen 
und deshalb ſtattgefundenen Unterſuchungen, waͤhrend 
dieſer Zeit, 21 Perſonen, worunter 14 Männer und 
7 Frauen, mit der Aſiatiſchen Cholera verdaͤchtigen 
Symptomen befallen worden find, von denen 9 Pers 
ſonen reſp. innerhalb 6 und innerhalb 24 Stunden nach 
der Befallung unter der Aſiatiſchen Cholera gleichen 
Spmptomen verſtorben und 12 noch in der Behandlung 
waren. Vom 11. bis 13. Okt. Mittags find iu Ham⸗ 
burg 16 neue Erkrankungen an der Afiatifchen Cholera 
erfolgt; 6 Perſonen ſind geſtorben; unter den Er⸗ 
krankten ſind 12 Maͤnner und 4 Frauen, unter den 


Todten 5 Männer und 1 Frau. 
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Breslau, vom 18. October. — Am Iten d. M. 
des Abends gegen 10 Uhr gewahrte der Sohn des in 
No. 1 auf der Maͤntler-Straße wohnenden Schuh⸗ 
machers Koch im Hofe, wo Baubolz aufgeſetzt war, 
Feuer aufgehen, weſches aber auf fein Hülfe ufen bald 
gelöͤſcht wurde. Es it Verdacht vorhanden, daß da's 
ſelbe doͤswilliger Weiſe durch einen Lehrjungen angelegt 
worden ſey, der zu der Klaſſe der vernachlaͤſſigren ges 
hört, deren Lehrmeiſter, ſtatt ihrer Pflicht gemaͤß, 
vaͤterliche Auſſicht über fie zu üben, ihnen allabendlich 
ein zügellofes laͤrmendes Umherlaufen in den Straßen 
und Schankhaͤuſern geſtatten. Gegen ſolchen Unfug zu 
wirken, ſollte jeder ehrliebende Buͤrger in feinem Kreife 
zu handeln ſich berufen fuͤhlen. Der obenerwaͤhnte 
Lehrjunge iſt dem Criminal-Gericht uͤberwieſen worden. 


Ein Gleiches iſt mit 10 andern Per ſonen geſchehen, 
gegen welche Zeugniß vorhanden iſt, daß ſie an dem 
Straßenunfugel, der am Sten d. stattfand, Theil ge⸗ 
nommen haben. . 

Vom Sten bis 14ten d. incl. hat ſich die hieſige 
Sterblichkeit zu der Höhe von 126 Perſonen geſtei⸗ 
gere, namlich 68 männliche und 58 weibliche Perſonen. 

In ver entſprechenden Woche des vorigen Jahres 
betrug dieſelbe 59 und in der vorigen Woche 70. 

Unter erſtgenannter Zahl ſtarben: 


an Abzebrung 12, 
Altersſchwaͤche 45 
Bruſtkrankheit - 2, 
der Cholera 64 
Gehirnentzuͤndung f 1, 
Keuchhuſten 1, 
„Kraͤmpfen 11, 
Lungenleiden „ 
Nervenſchlag 25, 
ner voͤſem Fieber 1, 
» organifchem Fehler des Herzens 1, 
Schlag fluß u 
Unterleibskrankheit N 
Woſſerſucht 6, 
s Wahnfinn 1, 
» Zıhufrämpfen 2, 
Zehrfieber 5 2. 


Todtgeboren : 1, > 

Die Cholera iſt alſo da, wo fie hertſcht, nicht — 

wie fruͤher oft geglaubt wurde — die einzige Krankheit, 
welche ſich der Tod dienſtbar erhält. 
Von obiger Zahl waren den Jahren nach unter 
1 N 13; von 1 — 5 Si 14, von 10 — 20 J. 8, 
von 20 — 30 J. 8, von 30 — 40 J. 15, von 10 — 
50 J. 17, von 50 — 60 J. 16, von 30 — 70 3. 21, 
von 70 — 80 J. 8, von 80 — 90 J. 5, von 90 — 
100 J. 1. 

Von den an der Cholera asiatica Geſtorbenen wa; 
ten von 10—20 Jahren 5, von 20—30 J. 7, von 
30—40 J. 11, von 40—50 J. 12, von 30—60 J. 
10, von 60 —70 J. 11, von 70—80 J. 5, von 80— 
90 J. 3. 

Das Vertrauen zu den oͤffentlichen Heilanſtalten ber 
ginnt zu wachſen. Der Widerſpruch gegen Unterbrins 
gung in dieſelben von denen, die ſich haͤusliche Pflege 
nicht verſchaffen koͤnnen, wird nicht nur taͤglich ſeltner, 
fontern es waͤchſt auch die Zahl derer, die ſich aus 
eigenem Antriebe zur Aufnahme in eine Heilanſtalt 
melden. 

In voriger Woche iſt an Getreide auf hieſigen 
ee a verkauft worden: 1423 Schfl. 

eizen, 5 Schfl. Roggen, 248 Schfl. Gerſte und 
136 Schfl. Hasen 0 8 

Im vorigen Monate haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Barbier, 2 Bierſchaͤnker, 4 Hausacquiren⸗ 
ten, 2 Schneider, 1 Schmiede, 1 Getreidehaͤndler, 
1 Haartouren- Fabrikant, 1 Bäcker, 1 Kretſchmer, 
1 Buchbinder, 1 Boͤltcher, 1 Speifewirth. 


— m — 


* Ne ur Br ie ze 
Georg Philipp Mogalla, geboren in Oppeln 
ten 22. April 1766, wurde im Jahre 1784 als erſter 
weltlicher Profeſſor am Koͤnigl., mit der Univerfirkt in 
Breslau verbundenen Gymnaſio angeſtellt. In drüuͤcken⸗ 
den Lebensve-hältniſſen mit kräftigem Willen fein 
Wiſſen vielſeitig zu erweitern, nahm er nach 3 Jahren 
feinen Adſchied, und ging, wohl vorbereitet durch aua⸗ 
tomiſche und chirurgiſche Uebungen, uach Wien, wo er 
in den Civil-Medieinal-Anſtalten und auf der Mili⸗ 
tairs Akademie feine Studien der Staatsaezneiwiſſen⸗ 
ſchft, der Chemie, der Geburtshuͤlfe und Thierarznei⸗ 
kunde mit Eifer und auf jo ausgezeichnete Weiſe fort: 
ſtzte, daß ihm dort ſehr guͤnſtige Anſteuungs,Antraͤge 
gemacht wurden. Aus Liebe zu feinem Vaterlande ſie 
ablehnend, ging er dahin zuruͤck, promovirte am 20ſten 
Auguſt 1790 auf der Univerſität zu Frankfurt a. d. O. 
als Doctor der Medicin und Chirurgie ohne Vorſitz, 
und wurde im folgenden Jahre bei dem Schleſiſchen 
Bergknappſchafts⸗Inſtitute als Oderbergarzt mit dem 
Auftrage zur Reviſion, Reform und Leitung der Ge— 
ſuncheits Polizei iu dieſer Auſtalt angeſtellt, den er 
auch bis zum Sabre 1814, wo ihn an ere ausgebrei⸗ 
tete Geſchafte daran hinderten, auf die erfolgreichſte 
Weiſe erfuͤllt bat. . 
Nachdem er ſchon in den Jahren 1791 bis 1793 


die Vo'ksſchrift: „der Freund des Landmannes“ (Bress 


lau C. Meyer) redigirt hatte, bezann er im Jahre 
1796 die Herausgabe ſeiner Beſchreibunzen der Mine- 
tal Quellen und Heilbäder Schleſtens 7), die er bis 
zum Jahre 1802 mit unermüdstem gruͤnolichen Fleiße 
und mit beſonderet Liebe zu dieſem Geſchaͤft fortſetzte. 
Im Jahre 1799 bereiſte er die Karpathen, wo er ſich die 
geuaueſten Kenntniſſe von der den Nomaden Carolen 
(Kor allen) eigenthuͤmlichen Bereitungsart der Molken 
erwarb, welche ihn in den Stand ſetzteu, in Reinerz 
eine Molkenkur⸗Anſtalt anzulegen, die unter beſonderer 
Beguünſtigung des Miniſters, G afen von Hoym, bei 
tuͤhmlicher Mitwukung des dortigen Magiftrars im 
Sup. 1800 eröffust wurde. Seit 30 Jahren verdan⸗ 
ken ihr und der dort von ibm ente eckten lauen Heil 
quelle Tauſende Wiederherſtellung der Geſundheit und Er— 
haltung des Lebens; für den Badeort iſt damit ein 
weit verbreiteter Ruf feſt begruͤndet worden.“ Auch um 
das Bad in Liebwerda erwaeb er ſich gleichzeitig mans 


„) Briefe über Warmbrunn, nebſt einigen Bemerkungen, 
über. Flinsberg und Liebwerda, Breslau 1797. Die 
Bader von Landeck. Ebendaſ. 1799. Die Geſund⸗ 
brunnen zu Cudowa und Reinerz in Schleſien. Ebendaf. 
1799. Die Mineral⸗Quellen in Schleſien und der Graf 
ſchaft Glatz. Berlin 1802. Ueber die Molkenkur. 
Breslau 1810. Souſt find von feinen Schriften noc 
bekannt: Roberſons vollſtändiges Werk über. die 
Pferdewiſſenſchaft, berichtigt mit Anmerkungen aus den 
Schriften der berühmteſten * 2 Theile. Bres⸗ 
lau 1801. Reber die Pocken der Schaafe und die be⸗ 
währteſten Maßregeln, die Verheerungen dieſer Länder⸗ 
plage zu refgrauten. Ebendaſ. 1802 und 1816. 


ches Verdienſt; durch des ihm ertheilte Ehrenbuͤrger⸗ 
recht in Reinerz, und durch die Inſchrift feines Na⸗ 
mens auf der Denkſäule in Liebwerda, if dies freund⸗ 
lich anerkannt. . 5 

Am 10. September 1800 wurde er bei dem Schle⸗ 
ſiſchen Medieinal- und SanitaͤtsKollegio als Aſſeſſor, 
und am 15. April 1803 als Rath angeſtellt, im fol 
genden Jahre wurde ihm die Direction des Angtomie⸗ 
Juſtituts uͤbertragen. Auf hoͤchſten Befehl uͤbernahm 
er im Jahre 1806 die Leitung der Anſtalten gegen 
die in mehreren Schleſiſchen Kreiſen ausgebrochere 
Typhus Kontagion mit Nichtachtung großer Gefahr, 
mit Aufopferung eigener Geldmittel und mit dem nämlichen 
gluͤcklichen Erfolge, wie ihm in den beiden folgenden 
Sahren die Steuerung der Rindviehpeſt in Schleſten 
und der Grafſchaft Glatz gelang. 

Seine Anſtrengungen in den Hospitälern und Laza⸗ 
rethen während des Krieges (1813 — 1813) erwarben 
ihm die Auszeichnung des eiſernen Kreuzes. Im Jahre 
1819 erhielt er das Patent als Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Rath und ſpäterhin wurde er Dirigent des Mediernal⸗ 
Collegii der Provinz, in welchem ausgebreiteten Wit, 
kungskreiſe er bis zum Jahre 1826 mit ſeltener Thaͤ⸗ 
tiakeit beharrte, wo ihn die fühlbare Aduahme feiner 
Kräfte noͤthigte, feinen Abſchied zu erbitten, welchen 
Se. Majeſtaͤt der König ihm mit den gnädigiten Aen! 
ßerungen unter Verleihung des torhen Adler -Ordens 
Ster Klaſſe, als Anerkenntniß feiner Verdienſte, zu er⸗ 
theilen gesuhet haben. Er ſtarb im 66ſten Lebensjahre 
in der Nacht vom läten zum 15. October d. J. um 
12 Uhr — ein Opfer der Cholera, die ſeit zwei Mor 
chen in der Stadt ausgebrochen iſt. 

Außerordentliche Geift:s und Willenskräſte, ein har: 
fer, geuͤbter, ſicherer Blick zue Beobachtung und Er⸗ 
kenntniß der Wirklichkeit und des wahren Weſens aller 
Lebenserſcheinungen, ſelbſt in ihren fluͤchtigſten Men 
menten, verbunden mit ausgebreiteten wiffenſchaftlich en 
Kenntniſſen und aus Geundſaͤtzen von ihm verborge⸗ 
her, deshalb aber eft verkannter und mißverſtandener 
Tiefe des leicht erregbaren Gemuͤths, ſtellen den Ver; 
ſtorbenen in die erſte Reihe ausgezeichneter Männer, 
Buͤr ler, Beamten, Gelehrten und Aerzte. Hälfreich, 
zu jeder Aufopferung bereit, ein Retter, Wohlthaͤter 
und Freund in der Noth, hat er fein Tagewerk ruͤhm⸗ 
lich vollendet. Friede ſeinem Staube und Ehre ſeinem 
Andenken. J 
— — — ——— — 

Entbindungs » Anzeige 

Geſtern wurde meine licbe Frau geborne v. Luck, 
von einem muntern Maͤdchen gluͤcklich entbunden. 

Pologwitz bei Breslau den 17. October 1831. 

Der Gutsbeſitzer Schulze. 


; Theatee Nachei ch t. 
Mittwoch den 19ten, neu einſtudirt; Der Wunder: 
ſchrank. Original, Luſtſpiel in 4 Akten, von 
F. v. Holbein, N 


1 
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Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Guhrau if ges 
nehmiget worden, daß der auf den 26ſten d. M. am 
ſtebeude dortige Herbſt⸗Jahrmarkt (der im Leuckartſchen 
Volks⸗Kalender irrig auf den 28iten d. Mts. angeſetzt 
iſt) abgehalten werden darf, welches mit dem Bemer⸗ 
ken, daß Niemand aus angeſteckten Orten und ohne 
Legitimations⸗Atteſte zugelaſſen werde, zur allgemeinen 
Keuntniß hiermit gebracht wird. 

Breslau den 17ten October 1831. 

-Könial. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

In Folge Hoher Erlaubniß wird der hieſige Herbſt 
Jahr⸗ und Bievmarft den 24ſten und 25ſten dieſes 
abgehalten werden, wezu alle mit richtigen Legitima 
tienskarten verſehenen Käufer und Verkaͤufer eingeig⸗ 
den werden. Trachenberg den 17. October 1831. 

Der Magi ſi rat. 
Ver übter Mor d. 
In der Nacht vom 16ten zum 17ten July d. J. 
find zu Gaumitz, Nunptſchſchen Kreiſes, die Freiſtellen⸗ 
beſitzer Tiepoldeſchen Eheleute, Gottlieb Tiepoldt 
und Aung Marta geb. Gube, in ihrem in der Mitte 
des Dorfs gelegenen, von ihnen allein bewohnten 
Wohngebäude überfallen und gemordet worden. Es iſt 
nicht gelungen dem Moͤrder auf die Spur zu kommen 
und bie bisherigen Nachforſchungen find ohne Erfolg 
geblieben. Von den vielen Sachen, welche die Tie⸗ 
poldt ſchen Eheleute beſeſſen, werden blos zwei ſilberne 
Taſchenubren von 3 und 2 Gehaͤuſen vermißt, ohne 


daß ſolche zur Unterſcheidung von andern näher bes 


zeichnet werden koͤnnen. Der geſetzlichen Vorſchrift 
gemäß bringen wir dieſe Mordthat zur offentlichen 
Kunde, erſuchen alle Behörden und Jedermann, zur 
Eutteckung des Thaͤters nach Kräften zu wirken und 
wenn ſich Muthmaßungen, Verdachtsgruͤnde oder ſonſt 
Umftände ergeben, welche zu ſe ner Entdeckung führen 
können, uns davon ſchleuniaſt Mittheilung zu machen. 

Flrankenſtein den 16ten October 1831. 

Das Gerichts-Amt des Ritterguts Gaumitz. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll eine Quantitat von 150 Wispel Hafer in 
kleinen Theilen für den Koͤnigl. Schleſiſchen Landgeſtuͤts⸗ 
Marſtall zu Lendus angekauft werden. Lieferungsluſtige 


werden demnach aufgefordert, Proben und ihre Forde- 


rungen in verfiegelten, letztere jedoch nicht auf Stem⸗ 
peltogen zu ſchreibenden Eingaben hier einzureichen, 
oder in portofreien Briefen deren Couverte mit der 
Bemerkung: „Lieferungs- Anträge’ zu bezeichnen find, 
einzuſenden. Die Bedingungen der Lieferung find fol⸗ 


gende: ) Der zu liefernde Hafer muß ohne alle Koſten 


und Beihälfe des Geſtuͤts frei bis auf den Boden zu 
Leubus geſchafft werden. 2) Der Hafer muß mit dem 
vorſchliftsmäßigen Aufmaas von einem Scheffel pro 
Wispel wenn er zu Lande, und zwei Scheffel pro 
Wispel wenn er zu Waſſer kommt, abgeliefert werden; 
auch muß ſolcher von tadelloſer Beſchaffenheit, rein 


denen Zeugarten, 


und ohne alle Beim ſchung, trocken und geruchlos ſeyn, 
der Preußiſche Scheffel wenigſtens 50 Pfund wiegen. 
3). Die verlangte Qualität wird“ von den hieſigen 
Koͤnigl. Geſtuͤt⸗Offtziznten allein geprüft und nachdem 
ſolcher fir gut befunden, der Hafer übernommen. 
A) Die Zahlung erfolgt uach der Wahl der Lieferan⸗ 
tem, entweder nach beendeter Ablieferung oder aber 

ſueceſſive nach Ablieferung eines bedeutenden Theils. 

Leubus den 14ten October 1831. : 
Der Königl, Preuß. Land. Geſtüͤt Stall meiſter 

v. Knobelsdorff. 


Literariſche Anzeige. 
In der Neuen Guͤnterſchen Buchhandkung zu 
Glogau und Leſſa iſt erſchienen und in alen Buch 
handlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu 


bekommen: 
Unentbehrliche 
Haustafel in der Cholera-Noth 


für Jedermann, insbeſondere aber für den Bürger 
und Lancmann, oder gründliche und deutliche Uebe: 
ſicht der Kennzeichen der Cholera, der ſicherſten Schut⸗ 
mittel gegen dieſelbe und alles deſſen, was bei einem 


Ausbruche derſelben bis zur Ankunft des Arztes zu 


thun iſt. Von einem praktiſchen Arzte im 
Großherzogthum Poſen. 
Preis 2 Sgr. (50 Exempl. für 2 Neffe.) 


Dieſe in catechetiſcher Form und in einer fuͤr Irder⸗ 
mann verſtaͤndlichen Sprache abgefaßte, das Willens, 
wuͤrdigſte enthaltende Tabelle, verdient eine allgemeine 
Verbreitung, beſonders auf dem platten Lande, wo oft 
ärztliche Huͤlfe nicht gleich bei dee Hand if. Dader 
erlauben wir uns die Herren Landräthe, Predi⸗ 
ger, Gutsbeſitzer, Dorfgerichte c. darauf aufs 
merkſam zu machen. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb Korn) iſt zu haben: 
Beſchreibung und Abbildung der neueſten, 
verbeſſerten 
Web⸗, Spinn⸗, Scheer⸗, Dublir⸗, 
Zwirn⸗, Cattun⸗ und Calicodruck⸗ 
Maſchinen 
zur beſten und vortheilhafteſten Bereitung der verſchir⸗ 
Nebſt Belehrungen über verbeſſerte 
Verfahrungsarten beim Aufziehen und Schlichten der 
Ketten, beim Trocknen, Reinigen, Drucken, Walken, 
Decatiren ie. Nach den neueſten, engliſchen, franzoͤ⸗ 
ſiſchen und deutſchen Erfindungen und Verbeſſerungen. 
Fur Tuche, Wollenzeng/, Seiden, Baumwollen⸗ und 
Cattun⸗Manufakturiſten, Tuchappreteurs, Decatirer, 
Cattundrucker, Zwirnfabtikauten, Damaſt- und Lein⸗ 
weber ze. Von Eman. Klinghorn. Mit 137 Ab: 
bildungen. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


* 
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Literariſche Anzeige. Er 

Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 

Alphabetiſch geordnete Sammlung aller ins 
bürgerliche Leben einſchlagenden Geſetze und 
Verordnungen dc. 64 Sgr. 


Hier ſind alle Geſetze und Verordnungen alphabes. 


tiſch zuſammengeſtellt, welche ſeit dem Erſcheinen der 
Regierungs» Amtsblätter bis jetzt noch ihre volle Guͤl⸗ 
tigkeit haben. 

Fir Stadt- und Landb⸗hoͤrden, aber auch für jeden 
Bürger und Landmann iſt dieſes Buch ein nuͤtzlicher 
und ſchneller Rathgeber, der in wenigen Minuten das 
nachweiſt, was man in der Maſſe von Amtsblaͤttern 
oft Stunden lang vergeblich ſucht. 

f Liter ariſche Anzeige 

In der 
Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt, 
Ecke) iſt zu haben: 8 
Portrait Kaiſer Joſeph des Zweiten. 
Gezeichnet von L. G. Foͤrſter. Mit ſeinem Bruſt⸗ 

bilde. 12. Geh. 8 Sgt. 

Die fo allgemein beliebten Lebens» und Charakters 
ſkizien, welche kuͤrzlich unter dem Titel Portraits 
von Friedrich II. und von Napoleon erſchienen ſind, 
haben viele tauſend Leſer und Freunde gefunden und 
auf ihren Wunſch ſchließt ſich nun auch die des un— 
vergeßlichen Kaiſers dieſer bei ihrer Wohlfeilheit jo ger 
meinnuͤtzigen Sammlung an. 

FedDberpoſen Fabrik, 

Da ich auf der Meſſe durch perſoͤnliche, rohe Eins 
kaͤufe in Stand geſetzt bin, mein Waaren Lager mit 
aͤchten Pommerſchen, fo wie auch ganz ſtarken Ham 

burger gezogenen Federpoſen bedeutend zu affortiren 
und deren vorzuͤgliche Güte und Ausdauer bekannt 
ſind, ſo empfehle ich ſolche in großen und kleinen 
Quantitäten, worauf ich einen angemeſſenen Rabatt 
bewillige. Ein Preis-Courant hierüber iſt in unter, 


zeichneter Fabrik gratis zu erhalten. 


Friedrich Meyer, 8 
Reuſche Straße No. 51 in Breslau. 


An meine werthen Geſchaͤfts-Freunde n 
welche Zahlung an meine Handlung zu leiften haben. 

Da es vielen meiner hochgeehrten Abnehmer ſehr 
unangenehm iſt, mit einem Erinnerungsſchreiben be— 
helliget zu werden und den 1. November dieſes Jahres 
ich abermals per Poſt (unfrankirt) jedem meiner ver— 
ehrten Freunde ihren Rechnungs⸗Auszug „mit der 
»-Ditte um deſſen Berichtigung“ zuſenden werde; — fo 
ergeht meine ganz ergebene Bitte und Aufforderung 
dahin: die Zahlung vor dieſem Termin zu leiſten; — 
oder dann meine Erinnerung nicht zu mißbilligen. 

Breslau den 15. October 1831. 

a Friedrich Guſtav Pohl, 

Schmiedebricke No, 10. 
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Buch- und Muſikhandlung von G. Pr 


e e eee 
Die Mode; und Tuchwaarenhandlung 1 
Salinger Manheimer, 
No. 1 an der Scke des Marktes und 
der Nicolaiſtraße, 
empfiehlt die von der Leipziger Michatli⸗Meſſe 
erhaltenen Waaren in den neueſten Grgenftänden 
zur Herbſtbekleidung fuͤr Damen und Herren. 
Ferner iſt das Lager der verſchiedenartigſten Tuche 
für Herren ſowohl als auch für Damen, durch 
ausgezeichnete Modefarben reichbaltig aſſortirt, 
worunter eine neue Gattung von Zeugen zu 
Maͤnteln ſich befindet. Die große Mannigfal⸗ 
tigkeit zur beliebigen Auswahl, verbunden mit 
2 den moͤglichſt billigen Preiſen, wird hoffentlich 
90 die geehrten Käufer zufrieden ſtellen. r 
PTT 
Anzeige d 
eines neuen Transports aächter holland, 
Harlemer Blumen » Zwiebeln. 

Da mein Commiſſions⸗Lager von Blumen⸗Zwiebeln 
dieſes Jahr fo ſchnell vergriffen wurde, fo habe ih 
einen abermaligen Transport kommen laſſen, und em 
pfehle dieſen, in eben ſo ſchoͤnen großen, ſtarken und 
bluͤhbaren Exemplaren, zu den fruͤhern hierorts billigſten 
Preiſen, mit dem Bemerken: daß diesmal die 

No. 1. 2. 3. 6. 7. 9. 10. 15. 17. 22. 25. 27. 32. 

34. 37. 39. 40. 41. 42. 46. 47. 49. 50. 52. 54, 

61. 62. 63. 68. 71. 77. 84. 85. 90. 99. — (101. 

6. 7. 11. 13. 17. 18. 19. 22. 25. 32. 33. 39; 

40. 49. 50. 54. 58. 59. 63. 64. 67. 69. — 176. 

177. 178. 81. 82. 91. 94. 97. (—) 203. 6. 7. 

11. 12. 13.15.19, 20, 2 88 46.47. 

52. 53. 57.59. 60. 66. 70. 7 . 75. 76. 

77. 78. 284. 285. 290. 291. 93. 94. 98. 99. 

(—) 301. 4. 8. 10. 11. 16. 23. 26. 27. 28. 29. 

31. 32. 33. 40. 42. und 43. meines Catalogs nicht 

mitgekommen find, und demnach nicht mehr zu 

haben ſind. SE 

Der 350 Nummern ſtarke Catalog wird an Blumen: 
freunde gratis verabreia t. 

Fuͤr auswärtige Blamenfteunde erlaube ich mir zu 
bemerken, daß jedes mit Blumen Zwiebeln verſendete 
Palet oder Schachtel, eine angemeſſene Portion Chlor 
Kalk von mir beigepackt, und äußerlich nochmals von 
der Reinigungs⸗Commiſſion desinficirt und mit dem 
Sanitäts⸗Stempel verſehen auf die Poſt gegeben wird, 
deren Unkoſten ich trage und nichts in Rechnung ſtelle. 

NB. Diejenigen Blumenfreunde, welche ich feit 14 
Tagen mit den gewuͤnſchten Blumenzwiebeln nicht 

befriedigen konnte, und deren Verſendung ich zuruͤck⸗ 
behielt, erhalten ihre Blumen⸗Zwiebeln mit erſter 
Poſt, und die hierorts beſtellten koͤnnen bei mir 
bald in Empfang genommen werden. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


tige 


— 


Bekanntmachung. 

Als Crwied rung auf die Annonce des Spediteur 
Herten Paulus v. d. Lippe zu Meltſch, (Beilage 
zu No. 242 der beiden Breslauer Zeitungen) berich⸗ 
ich zur Steuer der Wahrheit: 
daß desinſieirte Waaren in Maltſch ausgeladen 
werden dürfen, nicht desiuſtcirte Waaren aber das 
von ausgeſchloſſen find, weil die für das Desinfee⸗ 
tions- Geſchaͤft höheren Orts verort nete Sanitäts- 
Commiſſion in Aufhalt und nicht in Maltſch ſta⸗ 
ttonirt iſt; PER 
nur hierauf gründet ſich meine Mittheilung an diejes 
nigen Correſpondenten des Herrn Paulus v. d. Lippe, 


von denen ich dazu aufgefordert worden bin, weshalb 


deſſen Anzeige vor der Veroffentlichung eine naͤhere 
Prüfung nicht geſchadet, wenn anders der Herr Ver— 


faſſer keine ſonſtige Abſicht damit zu verbinden gedacht 


hätte, Aufhalt / O. den 16. October 1831. 
Wilh. Friedr. Wollmann. 
N, ae 
Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir 
von unſerer er 8 g 

Buch⸗ und Steindrucker⸗Farbe, 
weſche wir ſeit einiger Zeit nach der neuen Pariſer 
Methode, nach verbeſſerten chemiſchen Grundſoͤtzen an⸗ 
fertigen laſſen und demnach gegen jedes Geibwerden 
der Drucke garantiren koͤnnen. Zur Bequemlichkeit 
uuſerer geehrten Abnehmer in den Preußiſchen Pros 
vinzen, bei dem Herrn J. Mirtſchinn in Berlin, 
ein fortwährendes wohlaſſortirtes Lager unterhalten, 
und daß dieſer zu denſelben Preiſen verkaufen wird, 
als wie die Waare, von uns direct' bezogen, nach Vers 
haͤltniß den Herrn Committenten zu ſtehen kommen 
würde. Stuttgart im October 1831. 

F. Klett & Comp. 

In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich den geehr⸗ 
ten Herren Conſumenten, 
anerkannte, nun aber noch bedeutend vervollkommnete 
Buch- und Steindrucker Farbe, jede Sorte in drei 
verſchiedenen Staͤrken zu folgenden Preiſen, als: 

extra feine 8 a 31 Rthlr. 
J 
do. do. für Maſchinenpreſſen a 28 Rihlr. 
g fuͤr die 100 Pfd. netto, 
und bitte bei Bedarf um gefällige Abnahme. 

Für diejenigen, welche die Vorzuͤglichkeit des Fabri⸗ 
kats noch nicht kennen, erlaube ich mir zu bemerken, 
daß ich ſolches zum Verſuch auch in kleinen Quantir 
täten ablaſſen kann. i 

Berlin im Oetober 1831. 

I. Mirtſchinn, Spandauer Straße Ne. 45, 
— — ——— NUU— — — 


Neuen Schweitzer-Kaͤſe, 
in ganzen Brodten und einzeln offerirt f 
C. F. Wieliſch sen, 
Ohlauerſtraße No. 12. 


3993 


hier an uns zu wenden. 


8 


die bereits früher als gut. 


a ern 


2 . ne ig N N 
Alle Arten Bade⸗ und andere Thermo- A 
J meter, für deren Richtigkeit wir garantiren, 

Y empfingen fo eben und verkaufen aͤußerſt 

J wohlfel. 3 
9 Hübner et Sohn, 8 
Ring No. 43. das 2te Haus von der A 
Y Schmievebrüd&de. A 


N 
70 


FFF. ——————————— 
An de s 

Da wir die bevorſtehende Martini⸗Meſſe in Frank⸗ 
furt / 0. unter den obwaltenden Umſtaͤnden, in Be— 
treff der Cholera, nicht beſuchen, ſo verbinden wir mit 
dieſer Anzeige bei unſeren Geſchaͤftsfreunden die erge⸗ 
bene Bitte, ſich mit ihren reſp. Aufträgen direct nach 
Leipzig im October 1831. 
Schunck & Comp. 


Neue Heringe das Stück ein und einen halben 
auch einen Silbergroschen und alte à neun und 
sechs Pfennige, empfiehlt 

G. Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. 

— — — . 14. 
eee ee eee 
8 Adolph v. Bardzki, © 
Buchbinder und Galanteriearbeiter, 
N Schmiedebruͤcke No. 44, 
5 deigt hiermit fern Etabliſſement ergebenſt an und 

bittet bei prompter und reeller Bedienung um s 
eguͤtigen Zuſpruch. 
8 Breslau den 17. October 1831. 
e e, eee 


Das achte Macaſſar⸗Oel, 


ſo wie die feinſten Damen- und bittere Mandel ⸗Seifen, 


85 
© 
2% 


S 


auch Raͤucherungs- Apparate wider die Cholera, aͤchtes 
Eau de Cologne, Roſen- Oel und Cholera; Cigarren 


empfing ſo eben | 
Die Parfumeries Niederlage des 
Bricht a, 
No. 84 eine Stiege, in den 
zwei Schwaͤnen. 
Schönen Portoriko in Rollen 
empfiehlt a 10 Silbergroschen das Pfund 15 
G. Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. 
x An z e i 
Mit allen Arten Conditor- 
Getraͤnken empfiehlt ſich 
Heir. Wirth, Oderſtraße No. 24. 
Feinſtes raffinirtes Rub⸗Oel 
vorzuͤglicher Qualität offeriert ſehr billig Ze 
die Oel⸗Fabrik und Raffinerie * 
W. L. Vaudels Wittwe, 
Junkernſtraße Nro. 32. der Poſt ſchtäͤgaber. 


Ohlauer Straße 


47% “ 3 
garen, Kuchen und 


er 3994 = 


ä „ A N re 
Seife, Raͤuchertinktur, Chlor⸗Waſchwaſſer, Vi- 
naigre de quatre voleurs, und Chlor⸗Naͤnche⸗ 
rungs⸗Apparate in Etuis, alles gegen die Cholera, 
empfingen ſo eben und verkaufen aͤußerſt wohlſeil 
Hubner & Sohn, 
Ring Ro. 43, das te Haus von der 
a Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
Frische Pfeffergurken 
emphbehlt , . 
8. G. Schröter, Ohlauerstrasse Na. 14. 
Quitten und reife Weintrauben 
ingleichen einige Schock Weldlinge von ſauern Kis ſchen, 
ſind im Garten der Haakeſchen Bades Anialt beim 
Gaͤrtuer zu haben, auch in dieſer Beſitzung, zum bal⸗ 


digen Beziehen noch einige Wobnungen zu vermiethen. 


Tadak⸗ Anzeige. 

Aechten Vatinas⸗Canaſter in Rollen von aus; 
gezeichneter Güte, empfing und empfiehlt zur geneigten 
Abnahme, ſowohl im Ganzen als Einzelnen moͤglichſt 
billig. 3. G. Rahner, Biſchofsſtraße No. 2. 

. 

Aus Eiſen gegoſſene Ofen-Cilinder, welche die 
ungeſunde Luft aus dem Zimmer foͤrdern, in 
jedem Ofen und in jedem Zimmer mit leichter 
Mühe und einem ſehr geringen Koſten⸗Aufwande 
angebracht werden koͤnnen, die feuchteſten Zimmer 
in die trockenſten verwandeln und bei ſehr gerin⸗ 
gem Holz-Bedarf ſie lange warm erhalten, aus 
pfingen und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 

Huͤbner & Sohn, 
Ning No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
e e. 
Allen geehrten Freunden and Kunden meines am 


12ten dieſes Monats verſtorbenen Maunes, zeige ich 
hiermit ergebenft an, daß ich das Geſchaͤft unter Leis 


tung meines Sohnes fortſetze. Indem ich bitte, auch 


mich mit guͤtigen Aufträgen zu beehren, verſpreche ich 


die prompte ſte und reellſte Bedienung. 


Des Buchbinder Boͤrner's Wittwe, 
3 Junkernſtraße No. 25. 


Das ſogenannte römifhe Weißbrod 
ein ſchoͤnes, leicht derdaulich-s, halbdgeſaͤuertes und 
durch eine geſunde, gewüͤrzhafte Zuthat fuͤr die jetzigen 
Zeitumſtäͤnde wohl geeignetes Brod, iſt vom 20ſten 
ab zu haben beim Bäcker Burckert, goldne Rade⸗ 


gaſſe No. 11. im goldnen Ning. 


Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der 8 
Expedition dieser Zeitung. 
es rerS- FE: S 5 32002 027 2052 2052755 
Local Veränderung. 
Meinen geehrten Kunden und Geſchaͤfts⸗Freun⸗ 
den zeige ergebenſt an, daß ich meine bisher am 
Ringe No. 8. in den ſieben Churfürften beſtan⸗ 
dene Tuchhandlung, in das Haus Nro. 15. am 
Ringe verlegt babe. Um die Fortdauer des mir 
geſchenkten Vertrauens, weiches ich durch billige 
und prompte Bedienung ſters zu wuͤrdizen ber 2 
muͤbt ſeyn werde, bitte ergebenſt. 
Breslau den 19ten October 1831. 
ö Louis Hils bach. 
erb- 
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Wohnungs + Veränderung, 
Ich wohne jetzt Kupferſchmidt⸗Straße und Schuh- 
brücke. Ecke No. 14 im blauen Adler. 
Fr. Skobel, Medico, Chiturg. 


er Zu ver miethen 
und bald oder auch zu Weihnachten zu beziehen, iſt 
auf der Oblauer Straße ein Logis von zwei ſchoͤnen 
lichten Stuben welche ſich hauptjaͤchlich zu einer Leih⸗ 
bebliothek oder auch zum Tanzunterricht ſo wie für eis 
nen Buchbinder auch Penſions-Anſtalt eignet. Das 
Naͤhere befagt der Agent Kapſer, Ring No. 34. 


Ver miet hung. 


Zwei gut meublirte Stuben, Ausſicht nach vorn, 
find zu vermiethen, einzeln oder zuſammen und bald 
zu bezieben, am großen Ringe Nro. 11. im dritten 
Stock, Eingang rechts. 


Angekommen e Fremde 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Zamoyski; Hr. 
Graf v. Wielopolski; Hr. Graf v. Potocki; Hr. Dworzlezeck, 
Doktor Wed. Hr. v. Rutzki; Hr. o. Sokolowski, Liente⸗ 
nant, Hr. v. Tomaszewsoki, Hr. v. Slupinski, Lieutenapt, 
ſaͤmmtlich aus Polen. — Im Rautenkranz: Herr. von 
Knobelsdorff, Kammerherr und Mefident, von Kran. — 
Im weißen Adler: Hr. v Zaborowski, Gutspächter, 
don Nadziezewo; Hr. o. Kryzanowskt, Major; Hr v. Kryza⸗ 
nowski Kapitain; Hr. v. Molimoweki, Lieutenant; Hr. d. 
Siennidi, Hr. » Pilchowski, Hr. v. Potrpkowskl, Leute⸗ 
nents, Herr v. Blatowski, Rittmeiſter, Hr. d- Asnſewicez, 
Major, ſaͤmmtlich aus Polen; Hr. Bannerk, Doktor Medi 
einaͤ, von Koͤnigshuüͤtte. — Im goldenen Zepter; 
Hr. v. Kerzkowski, Major, Hr. v Kuroweki, beide von Pos 
fen; Pr. v. Dewenski, von Bzowo; Hr. Rust, Mechaulkus, 
von Ludwigsluſt. — Im aolduen Schwerdt: Herr 
Tokios, Kaufmonn, von Grünberg. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
ae Korn ſchen Buchhandlung und if auch allen auf Königl. Postämter zu haben. e 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


